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Berliner Börſe vom 1. Auguſt, Nachmittags 
6 Ubr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 
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Anleihe 67%. Wien 2 Monate 83. Mecklenburger 50%, 


Oberſchleſiſche amtlichen Erlaß der ſardiniſchen 


2% Uhr. (Angekommen Modena geſichert; dagegen ſcheint Parma wirklich dazu beſtimmt zu 
nleihe 116. Neueſte ſein, das Gebiet Sardiniens zu vergrößern. 


Mindeſtens iſt in einem jetzt zur öffentlichen Kenntniß gebrachten 
Regierung Parma ausdrücklich in die 


Defterr. National- neue ſardiniſche Zoll⸗Linie gegen Oeſterreich eingeſchloſſen und man 
Neiſſe⸗Brieger hat noch nicht gehört, 


daß von Seiten Frankreichs gegen ein ſolches 


150 Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbabn 50 Ai Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien | fait accompli Verwahrung eingelegt worden wäre. 


Tarnowitzer 334 B. — Felt, ſti 
Berlin, 1. Auguſt. Roggen: ſteigend. Auguſt 36%, September⸗Okto⸗ 
ber 38%, Ottoper⸗Aopember 39, Srühjabr 39%. — Spiritus: fester. 
Auguft 19%,, September⸗Oktober 14%, Oktober⸗November 14%, Frühjahr 


Preuß e n. 
** Berlin, 31. Juli. [Zur Armee⸗Organiſation.] Im 


15%. — Rübböl: Auguſt 10%, September⸗Ottober 10%, Oktober⸗NRov. —. Anſchluſſe an meine letzte Mittheilung kann ich Ihnen nun melden, daß 
—— BÜ: . .R— — . gaicͤcÿ p fur die beiden rheiniſchen Armee-Korps der Termin der Demobil⸗ 
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machung auf den 1. Auguſt nachträglich feſtgeſetzt worden iſt. Gleichzeitig er: 
fahre ich, daß zur Ausführung der geſammten Demobilifirung über die 
vorläufige Beibehaltung der Kriegsformation beſondere Beſtimmungen 
gegeben ſind, die ſich etwa in Folgendem reſumiren laſſen. Die Kaval⸗ 


Preußen. Berlin. (Verſteigerung der zur ae Neben er Pferde. lerie⸗Diviſſonen, welche bisher nur beim Eintritt der Mobilmachung zu 
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om. (Die Reformfrage.) Mailand. (Die neue Zolllinie gegen | viſton enthält. 


ung der Kinder formiren waren, ſollen weiter beſtehen, oder da, wo ſie jetzt noch 
Kiſſingen. nicht formirt, wie bei den drei immobilen Corps, neu errichtet wer⸗ 


den, fo daß jedes Armee⸗Corps 2 Infanterie⸗ und 1 Kavallerie⸗Di⸗ 
Ferner ſollen die Linien⸗Infanterie⸗Bataillone nun⸗ 
mehr wieder ihren Friedens⸗Etat annehmen, die überzähligen Leute 
aber nicht entlaſſen, ſondern an die Landwehr⸗Bataillone ihres Be⸗ 
zirkes ab gegeben, und bei dieſen ein Stamm aus jenen ſowie aus den, 
von den Erſatz⸗Bataillonen, die jetzt aufgelöft werden, zu entnehmenden 
Mannſchaften gebildet werden, der mir auf Höhe von 400 Mann für das 
Bataillon bezeichnet wird. Die hiernach bei jedem Landwehr⸗Regiment 
gebildeten 3 Stamm = Bataillone werden unter einen proviſoriſch er: 
nannten Regiments-Kommandeur geſtellt, und die benöthigte Anzahl 
von Offizieren theils von der Linie kommandirt, theils aus dem beur⸗ 
laubten Verhältniß eingezogen werden. Dagegen würde ferner eine 
Kommandirung von Landwehr⸗Offizieren zur Dienſtleiſtung bei der Li⸗ 
nie nicht mehr erforderlich ſein. Die Landwehr⸗Kavallerie bleibt un⸗ 


(Die kurheſſiſche Verfaſ⸗ | verändert, entläßt jetzt ihre Mannſchaften, und die Pferde werden den 


Kreiſen, die fie geſtellt, zurückgegeben. Die Linien⸗Kavallerie dagegen 
ſoll vorläufig noch ihren erhöhten Etat, der übrigens gegen die Friedens⸗ 
ſtarke nur unweſentlich differirt, ſowie auch ihre Erſatzabtheilungen beibehalten, 
die Trainpferde aber veräußern, was auch für die Truppen der übrigen Waf⸗ 
Bei den Pionnieren bleibt die neu gebildete 
dritte Kompagnie ebenfalls beſteben, und die Jäger⸗Bataillone reduciren 
ſich auf die Stärke von 500 Mann. Die Artillerie veräußert ihre 


Breslau, 1. Auguſt. [Zur Situation.] Die Vaterſchaft des | Trainpferde ebenfalls, bleibt aber zu acht Geſchützen beſpannt und löͤſt 


ſamoſen Mediationsprojckts, welches dem Kaiſer von Oeſterreich Ber: die während der Mobilmachung gebildeten Kolonnen auf. 


Eben ſo 


anlaſſung zu Beſchwerden über feine Bundesgenoſſen gegeben hat, iſtſ entlaſſen die Trainbataillone ihre Augmentations⸗Mannſchaften, erhal⸗ 
nun offiziell ſowohl von Preußen wie von England und Rußland ab: ten aber einen erböhten Stamm zur Ausbildung von mehr Rekruten, 
gelehnt worden; dagegen hat ſich Palmerſton zur Mitwiſſenſchaft des — die demnächſt zur Ausbebung gelangen würden, um den Bedarf an 
franzöſiſchen Projekts bekannt. Trainſoldaten ſchneller zu decken. 

Die Frage iſt jetzt nur noch: wodurch iſt Oeſterreich veranlaßt wor⸗ Aus dieſer Darlegung erhellt, daß, außer der interimiſtiſchen Er⸗ 
den zu glauben, daß das Projekt ſeitens der neutralen Höfe und Preu: nennung von Regiments⸗Commandeuren, eine veränderte Organifation 
ßens Annahme finden könne oder gefunden habe. Es iſt doch kaum zu der Landwehr nicht eintritt, obwohl alle hier angeführten Beſtimmungen 
glauben, daß Kaiſer Napoleon dem Kaiſer von Oeſterreich eine pofitive | aber auch nur proviſoriſch erlaſſen fein ſollen. Was die Landwehr betrifft, 
Verſicherung gegeben haben ſollte, vielmehr läßt die auf Schrauben ge: |fo hat der Prinz⸗Regent erklärt, daß er nicht geſonnen ſei, mit den 
ſtellte Erklärung Palmerſtons in der Sitzung vom 28. v. M. darauf] Traditionen aus einer der ruhmvollſten Epochen unſerer Geſchichte zu 
fließen (. Nr. 352 d. Z.), daß die Uebermittelung des franzöſiſchen brechen. Auch im Publikum kann man ſich keine andere Organiſation 
Projekts nach Wien mittelſt eines fo zweideutigen Begleitſchreibens ge⸗ für die Verſtärkung der preuß. Armee als eben die durch die Land⸗ 
ſchehen ſei, daß das wiener Kabinet zu falſchen Vorausſetzungen habe] wehr denken. 
kommen können. Um ſo mehr, da der angebliche Vorſchlag auf der + Berlin, 31. Juli. [Verſteigerung der zur Mobilma⸗ 
zweiten, ganz geheimen Vermittelungsbaſis beruht, die Ficquelmontſchung angekauften Pferde. — Aufforderung zur Kongreß⸗ 
als öſterreichiſcher Premier durch Baron Hummelauer Ende Mai 1848 | Theilnahme.] In Folge des von Sr. königlichen Hoheit des Prinz⸗ 
Palmerſton anbot und zugleich die alten franzöſiſchen Traditionen und Regenten erlaſſenen Befehls, die Armee zu demobiliſiren, iſt nun auch 
Wünſche Napoleons III. zur Geltung bringt. Von Ficquelmont ſtammt] den betreffenden Truppenkörpern die Weifung zugegangen, die für die 
der allerdings nabe liegende Gedanke, die unhaltbaren Herzogthümer] Mobilmachung angekauften Pferde wieder durch öffentliche Auktionen 
als Friedensopferlämmer zu behandeln. Die gegen die piemonteſiſche] zu verſteigern. Dieſe werden für Berlin bereits in dieſen Tagen ihren 
Donaſtie feindfeligen franzöſiſchen Republikaner von 1848, beſonders Anfang nehmen und mindeſtens 14 Tage fortgeſetzt werden. Die Be: 
der gehäſſige Baſtide, wollten Lombardo⸗Venetien am liebſten unter amten der Feldpoſt, der Felotelegraphie, der Feldbäckerei ac. find bereits 
einen Erzherzog „unabhängig“ ſtellen. Der engliſche Koch tranchirt es, in ihre bisherigen Friedensſtellungen zurückgetreten. 
der Freundſchaft Napoleons zu Piemont zu Liebe, giebt die Lombardei Von dem franzöfiihen Kabinete iſt hier die Aufforderung zur 
nebſt Parma an Piemont, vereint Modena mit Venetien zu einem der[Theilnahme an einem europäiſchen Congreſſe behufs Rege⸗ 
Bundesſtaaten Jialiens. Da die modeneſiſche Dynaſtie auf zwei kin⸗ lung der italieniſchen Verhältniſſe eingegangen. Ueber den Beſchluß 
derloſen Männern ruht, deren einer ein Greis iſt, ſo lag dies nahe. Die 


große Frage, wer etwa Großherzog von Venetien⸗Modena werden folle, 
läßt der Vermittler unentſchieden. Schon 1848 war von dem Bru⸗ 
der des Kaiſers, dem ſeitdem ſo milden Erzherzog⸗Statthalter, die Rede. 
Da aber der Vermittler Toskana ſeinem Großherzog abſpricht, wäre 
die Wahl zwiſchen dieſer Dynaſtie oder jenen beiden andern Oeſterreich 
oder dem Kongreß überlaſſen geblieben. Manchem erſcheint viel⸗ 
leicht die Zutheilung Toskana's an das herzogliche Haus in Parma 
ſebr ſeltſam, fie iſt aber wohl dadurch motivirt, daß die Infantin 
Marie Louiſe, Urgroßmutter des jetzigen Erbprinzen von Parma, 
von Napoleon I. auf einige Jahre zur Königin von Etrurien gemacht 
war. Durch Verpflanzung dieſer Dynaſtie von Parma nach Toskana 
wäre alſo nicht blos das Unglück geſühnt, welches die Herzogin⸗Mutter, 
Tochter des ermordeten Herzogs von Berry, von Kindheit an, nament⸗ 
lich auch in ibrem Eheſtande, verfolgte; es wäre damit auch eine alt 
napoleoniſche Tradition aufgeftiſcht worden, und die Kaiſerin von Frank⸗ 
reich wäre geſchmeichelt geweſen, einen ſpaniſchen Ableger durch ihren 
Gemahl erhöht zu ſehen. Die Großmuth Napoleons III. gegen eine 
Bourbon mußte beſonders guten Effekt machen. So wäre allerdings 
auch Oeſterreich der Sorge um Italien enthoben geweſen! Der ita⸗ 


lieniſche Staatenbund, deſſen Realität, wie Deutſchland bezeugt, die 
Mitbetheiligung anderwärts hin ponderirender Grenzländer ausſchließt, 


konnte dann möglicher Weiſe ins Leben treten. Wir hätten ſchließlich 
enleben mögen, daß Piemont ein Verbündeter Oeſterreichs, Venetien⸗ 
odena ein Schützling Frankreichs geworden wäre. 
Durch die Annahme der Vorſchläge von Villafranca iſt jetzt die 


unſerer Regierugg, ob ſie den Kongreß beſchicken werde, iſt noch nichts 
bekannt worden, dagegen hört mag, daß der zwiſchen Frankreich, 
Oeſterreich und Sardinien auf der Conferenz zu Zürich definitiv zu 
formulirende Friede ſich der italieniſchen Frage ganz fern halten wird, 
ſo daß das Feld für die Arbeiten des Kongreſſes ein völlig freies und 
unbeengtes fein wird. Der Friedensſchluß ſelbſt ſoll auf dem Kongreſſe 
nicht zur Verhandlung kommen, ſondern als ein Vertrag angeſehen 
werden, welchen die drei betreffenden Staaten unter ſich abſchließen. 
[Die Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen.!] 
Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung der in Preußen geltenden Be⸗ 
ſtimmungen hinſichtlich der Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen 
werden ſeit einer Reihe von Jahren folgende Grundſätze von den be⸗ 
treffenden Miniſterien feſtgehalten und in Beſchwerdefällen zur Anwen⸗ 
dung gebracht. 1) Ein Uebereinkommen der in gemiſchten Ehen leben⸗ 
en Eltern über die religiöfe Erziehung der Kinder nach dem Tode des 
aters wird von den Vormundſchaftsgerichten als nicht verbindlich er⸗ 
chtet; dieſe haben vielmehr 2) nur die geſetzlichen Beflimmungen zu 
brer Richiſchnur zu nehmen, und danach müſſen 3) Kinder aus gemiſchten 
Ehen, nach dem Tode des Vaters, in der Konfeſſion dieſes erzogen 


werden. 4) Eine Ausnahme von dieſer Regel tritt nur in dem einen 
Falle ein, wenn der verſiorbene Vater wenigſtens ein volles Jahr vor 
ſeinem Tode den Unterricht in der Konfeſſton der Mutter zugegeben 
hat, indem dann, nach § 82 Thl. II. Tit. 2 des Allg. Landrechts das 
Kind in der Konfeffion der Mutter unterrichtet werden muß. 5) Da 
das Geſetz andere Ausnahmefälle nicht kennt und deshalb auch der 
ausdrücklich oder ſtillſchweigend geſchehenen Willensäußerung des Va⸗ 


ters keine geſetzliche Wirkung beigelegt werden kann, ſo iſt auch auf 
die Thatſache, daß etwa der Vater die Taufe eines Kindes aus ge⸗ 
miſchter Ehe durch einen Geiſtlichen der Konfeſſion ſeiner Ehefrau hat 
vollziehen laſſen, allein kein entſcheidendes Gewicht zu legen. — Dieſe 
Beſtimmungen gelten nur bis zu dem Zeitpunkte, daß die Kinder das 
vierzehnte Jahr zurückgelegt haben. 


Deut ſehlan d. 

Hamburg, 30. Juli. Das Kollegium der Sechsziger hat in 
ſeiner geſtrigen Zuſammenkunft ſich mit den ihm vorgelegten Anträgen 
des Senats in der Verfaſſungs⸗Angelegenheit einverſtanden erklärt. 

Von Seiten des Senats iſt die Wiederaufhebung des Mandats 
vom 30. März d. J. und die Veröffentlichung der demnächſt an die 
Erbgeſ. Bürgerſchaft zu richtenden Verfaſſungs⸗Anträge publizirt worden. 

Aus der Diözeſe Freiburg, 27. Juli. Zu den wide 
tigſten und für die katholiſche Kuratgeiftlichkeit bedeutendſten Angelegen⸗ 
heiten des mit Rom abgeſchloſſenen Konkordats gehört die Ber 
ſetzung der etwa 500 erledigten Pfarrſtellen. Mit der geſpannteſten 
Aufmerkſamkeit ſieht man der Beſetzung derſelben entgegen; bis jetzt 
deutet weder ein Ausſchreiben dieſer Stellen, noch etwas Anderes auf 
eine ſofortige Beſetzung derſelben hin. Eine andere ſehr erhebliche 
Sache iſt die Auszahlung, beziehungsweiſe Rückvergütung der von den 
vakanten Pfarreien eingezogenen und in einem Intercalarfonds aufge⸗ 
ſammelte Gefälle, da der Geiſtliche nur als Pfarrverwalter mit einer 
Tagesgebühr von 1 Fl. 30 Kr. angeſtellt war und ſo ältere Männer 
Jahre lang um dieſe Gebühr Pfarreien verſahen, welche 2000 Fl. und 
darüber eintragen. Daß dieſe zurückgelegten Gefälle ihnen jetzt nach⸗ 
bezahlt werden, iſt die Hoffnung der Geiſtlichen. Uebrigens muß wäh⸗ 
rend 5 Jahren der fragliche Fonds eine bedeutende Höhe erreicht 
haben. — Das Konkordat ſoll vor ſeiner Einführung den Kammern 
vorgelegt werden. Die Wahlen in dieſelben ſind bereits angeordnet, 
und die Kammern ſelbſt werden wahrſcheinlich ſchon gegen das Ende 
Oktober oder Anfangs November zuſammentreten. (Schw. M.) 

Kiſſingen, 28. Juli. Am heutigen Tage hat ſich im biefigen 

freundlichen Badeorte Kiſſingen im Kurhauſe bei der Mittagstafel 
ein bedauerlicher Vorfall zugetragen. Ein Gute beſitzer Anton v. Pos 
leski, aus dem Großherzogthum Poſen, hat als Gaſt den Kellner durch 
Koſel⸗Oderberger Dividendenſcheine befriedigen wollen und, als deren 
Annahme verweigert wurde, Sr. Exc. dem zur Zeit als Kurgaſt 
hier anweſenden königlich preußiſchen Staatsminiſter v. d. Heydt ein 
Packet folder gegenwärtig hier nicht realiſirbaren Scheine mit verletzen⸗ 
den Worten zugeworfen. Das Nähere der Inſultation, welche unter 
den anweſenden Kurgäſten die größte Entrüſtung hervorgerufen, wird 
die durch den Bade⸗Commiſſarius Landrichter Grafen v. Lurburg bereits 
Der ꝛc. v. Poleski, welcher in Eiſen⸗ 
bahneffekten unglücklich geſpielt zu haben ſcheint, hatte bekanntlich in 
der letzten Seſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes deſſen Hilfe in 
jener Beziehung erfolglos nachgeſucht; derſelbe iſt erſt heute um 12 Uhr 
hier angekommen und ſoll, dem Vernehmen nach, nur die Abſicht ge⸗ 
habt haben, ſich dem Herrn Miniſter zu nähern. (Pr. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 31. Juli. [ Kaiſerliches Dankſchreiben.] Die 
„W. Ztg.“ meldet: Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben das nach⸗ 
ſtehende allerhoͤchſte Handſchreiben zu erlaſſen geruht: 

„Lieber Freiherr von Bach! Ich habe von den vielfachen freiwil⸗ 
ligen Leiſtungen, mit welchen die Bevölkerung aller Klaſſen zu den 
durch den Krieg dedingten außerordentlichen Bedürfniſſen in jeder Weiſe 
opferfreudigſt beigetragen hat, mit gerührtem Herzen Kenntniß ges 
nommen. 

Die im reichlichſten Maße eingefloſſenen patriotiſchen Gaben, die 
durch ergiebige Beiträge weſentlich geförderte Errichtung von Freiwilli⸗ 
genkorps, die Bereitwilligkeit, mit welcher die Abſtellung von Dienſt⸗ 
pferden für den Kriegsbedarf allſeitig gefördert wurde, die ſehr erſprieß⸗ 
liche Wirkſamkeit der patriotiſchen Vereine, ſo wie insbeſondere die 
hochverdienſtliche freiwillige Mitwirkung zur Pflege verwundeter Krieger, 
geben Mir neuerdings die erfreulichſten Beweiſe von der in den Zeiten 
ernſter Prüfung jederzeit bewährten Opferwilligkeit und Hingebung Mei⸗ 
ner treuen Volker. 

Ich folge dem Drange Meines Herzens, indem Ich Allen, welche 
ſich an dieſen zahlloſen, und mir ſtets unvergeßlichen Kundgebungen 
echter Vaterlandsliebe und Menſchenfreundlichkeit betheiligten, und na⸗ 
mentlich den Bewohnern Meiner getreuen Reſidenz⸗ und Reichshaupt⸗ 
ſtadt Wien, welche hierbei mit leuchtendem Beiſpiele voranging, den 
wärmſten Dank ausſpreche und Sie beauftrage, dieſen Ausdruck Mei⸗ 
ner vollſten Anerkennung allgemein zu verlautbaren.“ 

Laxenburg, den 28. Juli 1859. Franz Joſeph mp. 

Italien. 

Mailand. [Die neue Zolllinie gegen Oeſterreich.] Der 
Gouverneur der Lombardei hat ein Dekret erlaſſen, welches in Bezug 
auf die Friedens⸗Präliminarien die neue Zolllinie gegen die öſler⸗ 
reichiſchen Grenzen beſtimmt und zu dem neuen ſardiniſchen Zollgebiete 
auch Parma rechnet. 

Nom, 23. Juli. [Die Reformfrage.] Wie dem „Journal des 
Debats“ geſchrieben wird, iſt feit drei Tagen Herr v. Menneval, Adſu⸗ 
tant des Kaiſers, mit einem Schreiben Sr. Maj. an den heiligen Va⸗ 
ter in Rom angelangt. Dieſer Brief enthält das Verlangen ernſter 
Reformen. Wir glauben verſichern zu können, daß der heilige Vater 
erwidert hat, er ſei bereit alle Punkte einer gründlichen Prüfung zu 
unterziehen. Wir wiſſen nicht genau, was vom heiligen Vater ver⸗ 
langt wurde, haben aber Grund anzunehmen, daß die im Schreiben 
des Kaiſers gemachten Vorſchläge wenig abweichen von den Reformen, 
welche 1857 vom franzöſiſchen Geſandten verlangt werden follten, das 
mals aber in Folge obwaltender Umſtände nicht offiziell vorgelegt wur⸗ 
den oder nicht aufgenommen werden konnten. Dieſe Vorſchläge wa⸗ 
ren: Gleichmäßige Zulaſſung zur Stelle der Miniſter für Geiflliche 
und Laien unter Vorſitz eines Kardinal⸗Staatsſekretärs; ein Staats⸗ 


eingeleitete Unterſuchung ergeben. 
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rath nach dem Muſter des franzoͤſiſchen organiſirt; eine Conſulta, be⸗ 
ſtehend aus wenigſtens vierzig Mitgliedern, deren Votum erforderlich 
(und nicht mehr lediglich berathend) zur Aufſtellung von Geſetzen und 
Erhebung von Steuern; das Reſumé der Beratbungen dieſes Körpers 
ſoll veröffentlicht werden, trotzdem die Sitzungen bei verſchloſſenen Thü⸗ 
ren ſtattfinden. Die Mitglieder der Conſulta und des Staatsraths 
werden durch die Mun eipalräthe erwählt. Man ſchlug vor, einen 
Codex auszuarbeiten, moͤglichſt ähnlich dem der Lombardei, Neapels 
oder Frankreichs; ferner zwei Inſtanzen weltlicher Gerichte und einen 
einzigen Caſſationshof zu Rom mit halb geiſtlichen, halb weltlichen 
Richtern. Ein Conſeriptionsgeſetz nach franzoſiſchem Muſter ſollte ein⸗ 
geführt werden und man empfahl dem väterlichen Herzen des Papſtes 
eine möglichſt ausgedehnte Amneſtie. Herr v. Menneval wird über: 
morgen ſpäteſtens abreifen. Herr v. Colloredo reiſte geſtern nach Zü⸗ 
rich ab. Er nimmt das Verſprechen des heiligen Vaters mit, daß er 
die ihm von den Kaifern vorbehaltene Ehrenpräſidentſchaſt annehmen werde. 
— Nach dem „Conſtitutionnel“ wurde der kaiſerliche Adjutant bereits 
mehreremale vom heiligen Vater empfangen und hatte lange Confe⸗ 
renzen mit dem Kardinal Antonelli. In den höhern Kreiſen ſpricht 
man von Fragen, die hinſichtlich der Legationen verhandelt ſeien. 
Aus guter Quelle erfährt der Correſpondent, daß die päpſtliche Regie⸗ 
rung wünſcht, Frankreich und Sardinien möchten nöthigenfalld dieſe 
Provinzen von den Freiwilligen ſäubern; alsdann werde die Regierung 
ſchon ſelbhſt die Ordnung aufrecht zu erhalten wiſſen. Sie hatte in ih: 
ren Mittheilungen angedeutet, daß auch andere katholiſche Mächte ihren 
Beiſtand angeboten hätten, daß ſie aber die Hilfe Frankreichs und Sar⸗ 
diniens vorziehe. 

[Garibaldi.] Ein turiner Schreiben des „Pays“ beſchäftigt ſich 
heute mit Garibaldi, deſſen Bedeutung man hier ſehr wohl kennt 
und deshalb zu ſchmälern ſucht. In den Augen des „Pays“ iſt 
Garibaldi, weil er die piemonteſiſche Uniform angezogen hat, „jetzt 
einfach ein ſardiniſcher General, wie jeder Andere.“ Wie dieſes Schrei⸗ 
ben jedoch weiter bemerkt, hält der König von Sardinien große 
Stücke auf Garibaldi. Als das Hauptquartier noch in Mailand war, 
beſuchte Garibaldi den Könſg. Dieſer umarmte ihn und dankte ihm 
vor ſeinem Generalſtabe für die Art und Weiſe, wie er mit ſeinen 
Freiwilligen gekämpft habe. — Die Stadt Nizza hat Garibaldi einen 
Ehrendegen zum Geſchenk gemacht. Das Schreiben, worin derſelbe 
ſich für dieſe Auszeichnung bedankt, lautet, wie folgt: 

Herr Syndikus! Die edle Kundgebung meiner ſchönen und geliebten Ge⸗ 
burtsſtadt gegen mich, hat mich tief gerührt und mich zum Dank verpflichtet. 
Das Wenige, was ich für die heilige Sache der Nation gethan habe, betrachte 
ich als eine Bürgerpflicht, und die Zufriedenheit meines Gewiſſens genügt mir. 

as ehrenvolle und koſtbare Geſchenk, welches mir der Gemeinderath von Nizza 
mit ſo vieler Aufmerkſamkeit hat zugehen laſſen, übertrifft bei weitem meine 
Verdienſte. Mein Arm mag ſchwächer und zur Führung des Ehrendegens, den 

a mir übergibt, untauglich werden, meine Seele aber wird bis zu meinem 
letzten Athemzuge nichts von ihrer Liebe und ihrer unbegrenzten Ergebenheit 
gegen mein Vaterland verlieren. Empfangen Sie, Herr Syndikus, den Aus⸗ 
druck meiner innigſten Dankbarkeit gegen die Munizipal⸗Behörde unſerer Stadt. 


. J. Garibaldi. 
Frankreich. 


Paris, 29. Juli. [Das Feſt vom 15. Auguſt! verſpricht 
ſehr glänzend zu werden. Der Gemeinderath der Stadt Paris hat 
dem Seine⸗Präfekten für die Feier dieſes Tages einen unumſchränkten 
Kredit zur Verfügung geſtellt. Die Zahl der Truppen, mit denen der 
Kaiſer ſeinen Einzug in Paris zu halten gedenkt, wird ungefähr 
80,000 Mann betragen. An dieſem Tage ſoll auch die neue Brücke, 
die man dem Palais der Ehrenlegion gegenüber gebaut hat und die 
den Namen „Solferino⸗Brücke“ erhält, feierlichſt eröffnet werden. Der 
Unterrichts⸗Miniſter hat ebenfalls eine Demonſtration zu Gunſten der 
Siege der franzöſiſchen Armee in Italien und der Wiederherſtellung 
des Friedens gemacht und angeordnet, daß alle Studenten und Schul⸗ 
kinder Frankreichs 8 Tage länger, und zwar 9 ſtatt 8 Wochen, Herbſt— 
Ferien haben ſollen. — In Folge der vom Kaiſer betreffs des Frie⸗ 
densfußes angeordneten Maßregel hat der Kriegs Miniſter in einem 
Circular⸗Schreiben an alle Korps⸗Kommandanten befohlen, daß die 
Mannſchaft, die beim Ausbruch des Krieges auf Urlaub war, entlaſſen 
werde. — Nachträglich erfährt man, daß der Kaiſer die Abſicht hatte, 
die Belagerung von Venedig ſelbſt zu leiten. Ein Korps von 30,000 
Mann ſollte mit der Flotte und den Landungs⸗Truppen vereint gegen 
dieſe Stadt operiren. 

[Ein ſkandalöſer Prozeß.] Heute wurde vor dem hieſigen 
Gerichte ein ſkandalöſer Prozeß verhandelt. Es handelte ſich um Hrn. 
Sebille, den Mitſchuldigen des Herrn de Beaumont⸗Vaſſy, der 
bekanntlich wegen Betrügereien, deren er ſich ſeinen Aktionären gegen⸗ 
über ſchuldig machte, verurtheilt worden iſt. Sebille hatte Beaumont 
im Jahre 1852 kennen lernen, und zwar in Belgien, wohin ſich letz- 
terer in einer geheimen Miffton begeben hatte, mit der ihn der Kaiſer 
betraut hatte. Es handelte ſich um nichts Geringeres als um die An⸗ 
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nexion Belgiens an Frankreich. Sebille verausgabte in dieſer Intrigue 
ſein ganzes Vermögen. Vom Präſidenten des Gerichtshofes darum 
befragt, woher es komme, daß er ſein großes Vermoͤgen ſo ſchnell ver⸗ 
ſchwendet habe, antwortete er, daß es im Intereſſe der franzoͤſiſchen 
Regierung geſchehen ſei, deren Abſicht darin beſtanden habe, Belgien 
zu Frankreich zu ſchlagen. Der Präſident wollte dieſes nicht zugeben, 
und meinte, der Kaiſer habe ſich unmoglich mit einem Fälſcher und 
Betrüger einlaſſen können. Es ſcheint doch — meinte Sebille — denn 
Herr Beaumont wurde zur Belohnung ſeiner damaligen Dienſte zum 
Präfekten und Requeten⸗Meiſter ernannt. Was die belgiſche An⸗ 
nexionsgeſchichte betrifft, ſo werden Sie ſich des Artikels erinnern, den 
damals der „Conſtitutionnel“ über dieſe Frage veröffentlichte. Er er: 
hielt dafür eine Verwarnung und eine zweite erfolgte, als Veron am 
nächſten Tage erklärte, daß der Artikel von einer hohen Hand verbef: 
ſert worden wäre. Was Sebille betrifft, fo entſchied der Hof, daß 
feine Affaire nochmals einer Unterſuchung unterworfen werden ſollte, 
und verwies die weiteren Verhandlungen auf die nächſte Seſſton. Man 
wird die ganze Affaire wohl in aller Stille einſchlafen laſſen. 


Großbritannien. 

London, 28. Juli. [Die „Times“ in Betreff der fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Rüſtungen.] Da ſich in der polttiſchen 
Welt heute kein Lüſtchen rührt und auch die heimiſchen Angelegenheiten 
kein neues Thema zur Beſprechung bieten, ſo ſetzt die Tagespreſſe ihr 
Geſchäft von geſtern fort und predigt den tauben Ohren des „Moni 
teur“ über den Unterſchied zwiſchen den Bedürfniſſen Englands und 
Frankreichs. Zugleich befleißigen ſich die londoner Blätter eines ſehr 
verſoͤhnlichen und frommen Tones, fo daß es der Mühe lohnen würde, 
nachzuſehen, was und wie viel von ihrem Raiſonnement in die pari⸗ 
ſer Meinungsfabriken aufgenommen wird. Hören wir vor allen die 
„Times“, welche im Variationenſpiel über bekannte Themata am ge⸗ 
ſchickteſten ſind. Sie ſchreiben: Altengland erwartet kaum, daß man 
es bloß um feiner ſchoͤnen Augen willen begehren wird. Für unum⸗ 
ſchränkte Monarchen, welche die Ungebundenheit ſeiner freien Zunge 
nicht lieben, dürften ſeine Schmuckſachen mehr Anziehungskraft beſitzen 
als feine Schönheit, und große militäriſche Autoritäten ſympathiſiren 
vielleicht mit einem ſeligen, viel betrauerten Feldmarſchall, dem die 
Pracht der londoner Straßen keine andere Bemerkung entlockte, als: 
„Mein Gott, welch eine Stadt zum Plündern!“ Der Reich⸗ 
thum bringt immer ein gewiſſes Gefühl des Mißtrauens mit ſich, und Reich⸗ 
tbum, mit einem Bewußtſein der Schwäche verbunden, erzeugt leicht 
ein Gefühl ſteter Gefahr. Um demſelben vorzubeugen, müſſen wir ent⸗ 
weder arm oder ſtark werden. Unſer guter Alliirter will uns glauben 
machen, daß unſere Gefahr eine Erfindung unſerer Einbildungskraft 
ſei. Aber ſeine Schlüſſe und Vergleiche hinken. Conſtitutlonelle Re⸗ 
gierungen müſſen durch Ueberredung wirken und das Werkzeug der 
Ueberredung iſt Geld. Welche Summe ſetzen wir gegen die Conſerip⸗ 
tion? Wie hoch veranſchlagen wir die Gewalten, welche der franzöſi⸗ 
ſche Kaiſer beſitzt und die unſerer Königin verboten find? Die Fran: 
zoſen haben 400,000 Mann, die zu jedem Unternehmen ſchlagfertig 
daſtehen. Wir haben eine Armee von 110,000 Mann, die zu nichts 
fertig iſt, als etwa unſer Hausweſen zu vertheidigen. Dies iſt kein 
unrichtiges Factum, aber wir betrachten es nicht als einen Grund zum 
Argwohn. Frankreich iſt von großen Militärmonarchien umgeben; es 
iſt natürlich, daß es eine ſtarke Landmacht unterhält. Loyal und arglos 
in ſeiner Freundſchaft — wie England immer iſt, ſo lange es kann 
— freut es ſich vielmehr über Frankreichs Stärke. So lange wir als 
Hüter der Ordnung und Freunde der Givilifation zuſammen handeln, 
iſt ſeine Macht auch unſere Macht und ſeine Wohlfahrt unſer Vortheil. 
Allein was bedeuten dieſe Toͤne fortwährender Seerüſtungen? Wozu 
laufen dieſe Schiffe alle ſo raſch vom Stapel und werden ſo eilig mit 
gezogenen Kanonen ausgerüſtet? Weshalb dieſe Geſchäftigkeit in den 
franzöſiſchen Schiffsbauwerften und dieſe anhaltende Thätigkeit in den 
Arſenalen? Die Erforderniſſe, welche Frankreich zum Unterhalt einer 
unverhältnißmäßig größern Landmacht zwingen, als die engliſche iſt, 
zwingen England eine unverhältnißmäßig größere Seemacht zu unter: 
halten. Englands Exiſtenz beruht auf Bedingungen, welche Frank: 
reich unbekannt find. Dieſe kleine Inſel iſt nur das Herz unſers gro⸗ 
ßen Reiches. Unſere Macht muß in allen Welttheilen pulſiren oder 
das Reich ſtirbt. Frankreich gegenüber muß man unſere Seemacht nur 
nach der Kanalflotte ſchätzen. Und wozu braucht Frankreich eine See⸗ 
macht, die größer als unſere heimiſche Flotte it? Es iſt uns oft und 
zuweilen in amtlichen Aktenſtücken erklärt worden, daß die Ehre Frank⸗ 
reichs einer großen Seemacht bedürfe, nicht um Oeſterreich im Zaume 
zu halten, nicht um ſich zu Waſſer gegen Rußland zu behaupten, nicht 
um das unruhige Spanien zu bändigen, nicht um das ferne Amerika 
zu erreichen, ſondern um England die Meerherrſchaft ſtreitig zu machen. 
Welchen Sinn bat dieſe Redensart? Es iſt dies weder die Sprache 
des Vertrauens und der Freundſchaft, noch die Sprache der Wahrhaf— 


Friedliche Bade: und Reiſe⸗Briefe. 
(Von Fr. Tietz.) 
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128 Töplitz, 28. Juli. 
Die von Dichtern geprieſenen „ewig heitern Tage“ haben doch auch 
ihr Unangenehmes. Mit einer Konſequenz ſonder Gleichen ſendet die 
Sonne ihre glühenden Strahlen auf uns herab und färbt die Baum 
gruppen im Juli mit der ſonſt hier üblichen gelben Oktoberfarbe. Ein 
halbſtündiger Regen, der erſte ſeit vier Wochen, verdunſtete raſch auf 
den erhitzten Porphyr⸗ und Granitfelſen. Die Brunnen verſiegen. Die 
Karpfen im großen Teiche des fürſtlichen Schloßgartens verſchmähen die 
ihnen namentlich von wohlthätigen, ſich an die beliebte Fiſchfütterei in 
den charlottenburger Gartengewaͤſſern ſehnſüchtig erinnernden, Berlinern 
zugeworfenen Semmeln und bitten hoͤflichſt um ein Glas friſchen Waſ⸗ 
ſers. Wenn uns der benachbarte biliner Sauerbrunnen nicht feinen 
wohlſchmeckenden Ueberfluß in tauſend und aber tauſend Steinkrügen 

ſendete, wir würden das Loos der Kameele in der Wüfte theilen müſ⸗ 
r Im. Die hübſchen Bowlinggreend in unſerer amuthigen Vorſtadt Schö⸗ 
nau — feiner gefunden Luft mehr als die Stadt Teplitz von den Bade⸗ 
1 en geſucht und bewohnt, gleichen einer verdorrten Heumatratze. Die 
ſonſt rauſchend und murmelnd die Promenade belebenden Gewäſſer des 
— unäſthetiſch getauften — „Saubachs“, gehoͤren bereits einer Ver⸗ 
gangenheit an, don deten naſſem Elemente nur noch die dunkle Sage 
% tet. Unſer Thal gleicht einem Herde, auf dem, ſetzt das Tages⸗ 
0 noch einige Zeit feine mordbrennerlſchen Attentate fort, wir Ma⸗ 
Kl 9 105 als trocknes Brennholz benützt werden können, um die 

cken als koloſſale „Roſtbraten“ zu ſchmoren. Manche der letzteren, 
die ihr Paß bei der Herteiſe als „ſtarke und dicke Figuren“ bezeichnete, 
werden, wenn fie bei der Rückkehr ſchlank der Polizei entgegentreten, 
111 ee ihre Identität nachzuweſſen. Hier find fie die zu Dop⸗ 


Verurthellten: Morgens Schlangenbad, den Tag über 


breißig Jahren durch feine maſſive Ungenittheit berühmter ruſſiſcher Di⸗ 
n D. ein. Nicht mehr jung an Jahren, ſonſt auch mit paſ⸗ 


fabelm Embonpoint ausgeſſatlet, tanzte er auf einem Hofball fo auffal⸗ 
lend ſeißig, daß die ih 


n nad der Veranlaſſung dieſer 


Drinzefffn A. 


Te. Par 1 

befremdlichen „Arbeit“ fragte und darauf die Antwort erhielt: „Hoheit, 
[der Arzt hat mir das Transpiriren verordnet.“ 
[bereits allen irdiſchen Krankheitszuſtänden entrückt. Ihm hätte in die⸗ 
ſem Jahre in Töplitz geholfen werden können. 


Schade, daß der Mann 


Wenn die abnorme Temperatur für gichtiſche und rheumatiſche Lo⸗ 
kalſchmerzen heilſame Wirkung übt, greift ſie andererſeits das Nerven⸗ 
ſyſtem doch in hohem Grade an. Unſere Herren Aerzte wollen dies 
weniger zugeben, als der Leidende es ſelbſt fühlt. Der ausgezeichnete, 
namentlich ſeit einer langen Reihe von Jahren von preußiſchen Bade⸗ 
gäſten mit großem Vertrauen zu Rathe gezogene Badearzt, Herr Dr. 
P. Haas, tbeilte mit mir dieſe Anſicht, worauf ich um ſo größeres 
Gewicht lege, da er in ſeiner ſtrengen Entſchiedenheit auffallend an die 
unſeres verſtorbenen alten berliner Heym erinnert, weniger aber als der 
ſelige originelle Heilkünſtler an der Spree, dem derben Scherz die Zü⸗ 
gel ſchießen läßt, dagegen oft mit liebenswürdiger Ironie die wirre, 
hartnäckige Oppoſition der Kranken zum Schweigen zu bringen verſteht. 
Herr Dr. Haas gehört zu der Kategorie der heitern und den Trüb⸗ 
ſinn der Leidenden bannenden Aerzte, deſſen Beſuch ſeine Pflegebefoh⸗ 
lenen in doppelter Beziehung ſehnſüchtig entgegenſehen. — Wenn wir 


Kranke unſerm Arzte als unſerm Herrſcher — jeder dem ſeinen, wie 


wir geſunde Deutſche unſern vierunddreißig Regenten — Gehorſam und 


Verehrung weihen, ſo betrachten wir die „Herren Bademeiſter“ in den 


uns zugewieſenen Bädern als feine vollziehende Gewalt, von der wir 
verlangen, mit freundlicher Aufmerkſamteit behandelt zu werden. Und 
dies geſchieht auch. Die „Bademeiſter“ ſind Pächter der einzelnen Quel⸗ 
lentempel. Bei ihnen meldet man ſich, um „eine Stunde“ zu erhal⸗ 
ten, in der wir unſern Leib in die warmen Fluthen tauchen dürfen. 
Auf der Höhe der Saiſon, wo der Andrang der ernſten Bade⸗Luſti⸗ 
gen ſich geſteigert, iſt es für die Herren Bademeiſter „Allen zu gefal⸗ 
len, ſchwer moglich.“ Langſchläfer glauben ſchon ein großes Opfer 
zu bringen, wenn ſie erklären, ſich zur ſiebenten oder achten Stunde 
bequemen zu wollen. Da iſt es denn, bei der großen Anzahl ſolcher 


tigkeit; England beſitzt weder, noch beanſprucht es die See⸗Souveränetät. 
Es iſt gezwungen, feine Macht in fernen Weltgegenden durch feine 
Schiffe zu bekunden, ſo wie Frankreich dies in der Nähe durch ſeine 
Armeen thut. Allein es beanſprucht für ſich nur, was es gern aller 
Welt geſtattet: Gleichheit und Sicherheit. Wer kann England, das 
feine Häfen und feinen Handel allen Nationen erſchloſſen hat, im Vers 
dacht haben, daß es die Schiffe anderer Länder vom Meere verdrängen 
oder irgend wo anders als zum Schutze der gemeinſamen Rechte der 
Civillſation ſich einmiſchen will? Dieſe Meer⸗Oberheerſchaft verdient 
weit eher als ein Popanz betrachtet zu werden, als die Invaſtonsge⸗ 
danken, die uns zu beunruhigen pflegen. Nochmals fragen wir daher, 
was ſoll das ewige Hämmern, was bedeuten die ſteten Feſtungsarbeiten 
und Rüſtungen in franzöſiſchen Häfen? Dieſe der unſern fo ſehr über⸗ 
legene franzöſiſche Seemacht iſt eine große Drohung. Wären alle Fahr: 
zeuge der engliſchen Kriegsflotte im Kanal verſammelt, fo konnten fie 
es freilich mit dieſer großen Armada aufnehmen, aber damit iſt nichts 
geſagt, denn eben ſo treffend wäre die Bemerkung, daß, wenn Gibraltar 
in Portsmouth ſtände, keine weitern Befeſtigungen daſelbſt nöthig fein 
würden; Englands Flotten können eben niemals alle daheim liegen. 

N Amerika. 

[Neger-Aufſtand.] Der „Newyork Herald“ veröffentlicht heute 
Nachrichten aus Puerto Cabello in Venezuela, welche bis zum 1. Jull 
reichen und melden, daß in Puerto Cabello am 15. Juli ein furchtbarer 
Negeraufſtand ausgebrochen ſei, der ſich zu einem förmlichen Racen⸗ 
kampfe ausgebildet habe. Die Gewalithätigkeiten begannen in Guai⸗ 
guaſa, wo der Richter Miguel Maro von den Negern ermordet wurde. 
In Puerto Cabello wurden die Neger glücklicherweiſe nach heftigem 
Straßenkampfe beſtegt und zogen ſich aufs Land zurück. Aller Handel 
iſt ins Stocken gerathen und der Verkehr mit dem Innern abgebro⸗ 
chen; indeß hofft die Regierung, den Aufſtand unterdrücken zu können. 


** Breslau, 1. Auguſt. [Tagesbericht] So viel bis jetzt bekannt, 
werden in dieſem Spätſommer oder Herbſt keine größeren Truppenübun⸗ 
gen in der preuß. Armee ſtattfinden, und dürften hiernach auch die Diviſions⸗ 
manöver beim 6. Armeekorps unterbleiben. In nächſter Zeit beanſprucht die 
Rekrutenausbildung alle Aufmerkſamkeit, zumal da für die Linientruppen noch 
eine neue Aushebung bevorſteht. Die bisher eingezogenen Rekruten werden 
vorläufig den Erſatzbataillonen zugewieſen. Von dem in vergangener Woche 
entlaſſenen breslauer Garde⸗Landwehr⸗Bat. find circa 45 Mann freiwillig bei 
den Fahnen zurückgeblieben, ebenſo haben bei den übrigen Truppenkörpern 
viele Wehrleute erſten Auf ebots und Reſerven 5, Jahrganges von der ihnen 
angebotenen Beurlaubung keinen Gebrauch gemacht. 

[ Kirchliches.] Nach dem uns vorliegenden 7. Jahresbericht des hieſigen 
„evangel. Miſſions⸗Vereins für Ching“ hat derſelbe auch im verfloſſenen Jahre 
feine Beſtrebungen mit regem Eifer fortgeſetzt. Die Summe der für die Miſ⸗ 
ſion verwendbaren Beiträge betrug 200 Thlr. wovon 150 Thlr. an den Verein 
in Berlin, 50 Thlr. an den pommerſchen Verein zur Evangeliſirung Chinas 
in Stettin überſandt wurden. Bei einer Vergleichung mit den Beiſteuern der 
früheren Jahre hat ſich bisher von Jahr zu Jahr ein, wenn auch nur gerin⸗ 
ges Wachsthum gezeigt; doch iſt dies zumeiſt der lebhafteren Betheiligung aus 
der Provinz, namentlich aus Liegnitz zu verdanken, woſelbſt Herr Diakonus 
Dr. Schian die Miſſionsſache eifrig fördert. Den dieſſeitigen Vorſtand bilden 
die Herren General⸗Superintendent Dr. Hahn (Vorſitzender), Prof. Dr, Galle 
(Stellvertreter d. Vors.), Diviſionsprediger Freyſchmidt (Schriftführer), Ober⸗ 
bergamts⸗Reviſor Biller (Schatzmeiſter), Buchh. Dülfer, Prediger Hart⸗ 
mann, Kaufmann Jahn, Hilfsprediger Kreyher, Prediger Lange, Diakonus 
Neugebauer, Prediger Weber und Prediger Weiske. Vorangeſchickt ift 
dem eigentlichen Rechenſchaftsberichte eine kurze Darſtellung über den bis⸗ 
herigen Gang der Miſſionsbeſtrebungen in China. 

$ [Mniverfität.] In der heute Nachmittag abgehaltenen Wahl⸗ 
Verſammlung der Profeſſoren wurde Herr Prof. Dr. Friedlieb zum 
ector magnificus für das am 15. Oktober beginnende neue Univer⸗ 
fätsjahr gewählt. Gleichzeitig erfolgte die Wahl der Fakultäts⸗Dekane, 
und zwar gingen als ſolche aus der Abſtimmung hervor: Herr Prof. 
Dr. Reinkens für die katholiſch⸗theologiſche, Herr Prof. Dr. Sae⸗ 
miſch für die evangeliſch-theologiſche, Herr Geh. Juſtiz⸗Rath Profeſſor 
Dr. Huſchke für die juriſtiſche, Herr Geh. Mediz.⸗Rath Prof. Dr. 
Betſchler für die mediziniſche und Herr Staatsrath Profeſſor Dr. 
Grube für die philoſophiſche Fakultät. Die Feſtrede zur Feier des 
3. Auguſt wird der zeitige Rector Herr Prof. Dr. Haaſe halten. 

— Unter Betheiligung einer großen Schaar von Verwandten, 
Freunden und Bekannten, wurde Sonntag Nachmittag die Leiche des 
Dr. Günsburg auf dem jüdiſchen Kirchhof hinter der Borauer Barriere 
zur Ruhe beſtattet. Eine lange, lange Reihe von Equipagen folgte 
dem Leichenwagen. 

A Ztoeien unſerer bekannteren Aerzte iſt ein bedauerlicher Unfall 
zugeſtoßen, deſſen Folgen für den einen derſelben ſich leider ſehr unglücklich 
herausſtellten. Die beiden Doctoren v. R. und R. hatten in ärztlichen An⸗ 
gelegenheiten eine Fahrt über Land zu machen. Der ihnen zur Be⸗ 
nutzung gefandte Wagen, war ein ſogenannter „Plauwagen“, ohne 
Thüren. An einer der abſchüſſigen Stellen des Weges auf der Chauſſee 


gelingen pflegt. Der erſtere, Herr Schäck, ein junger, gebildeter Mann, 
iſt ein Muſter eleganter Höflichkeit, und wenige Worte von ihm genü⸗ 
gen, um den ſchlafrigſten Badegaſt zu überzeugen, daß auch ſchon die 
vierte Morgenſtunde Gold im Munde habe. Herr Müller, der Mei⸗ 
ſter der Schlangenquellen — eigentlich ein verleumderiſcher Name, da 
dort von ſolch fürchterlichen Reptilien keine Spur — im vorigen Jahre 
noch „Chef einer Material⸗Waarenhandlung“ und als ſolcher, wegen 
feiner und feines „fungirenden Commis⸗ und Lehrburſchen⸗Perſonals“ 
drolligen Geſchäftigkeit, die an die Neſtroy'ſche Komödie des „Jux will 
er ſich machen“ erheiternd erinnerte, viel von den Badegäſten des und 
geſucht, beſitzt in feiner neuen Waſſer⸗Sanitätsſtellung ebenfalls eine 
Eloquenz der zuvorkommendſten Hoͤflichkeit, deren ſich ſein Vorgänger 
zum Leidweſen mancher Badenden eben nicht ſchuldig machte. Herr 
Müller geht in der Regel in ſeinen Ovationen vom Standpunkte der 
„Naturſchoͤnheiten“ aus, nimmt ſpeziell den „lieblichen Sonnenaufgang“ 
zu Hilfe, ‚den man Früh 4 Uhr friſch wie die Semmel vom Bäcker, 
und dann den ganzen Vormittag „zu beliebigem Plaiſir“ genießen könne. 
Der anfangs widerhaarige Reſidenzler unterliegt dieſer Beredtſamkeit 
und gewinnt dadurch den großen Vortheil, fpäter in der Heimath auch 
ein Wort von „den erſten Sonnenſtrahlen und der magnifiguen Mor⸗ 
genbeleuchtung der Berge“ mitſprechen zu können. Was viel Klagen 
veranlaßt, ift der etwas hohe Preis der Bäder, ein Uebelſtand, der den 
Pächtern derſelben aber nicht zur Laſt gelegt werden darf, da ihre Pacht 
eine für die im Ganzen doch nur etwa vier Monate dauernde Saiſon 
eine ſehr hohe if. Der des Schlangenbades zahlt z. B. gegen 7000 
Gulden. — Als eine beachtenswerthe Notiz für Leidende erwähnen wir, 
daß dieſer Pächter fo eben Vorkehrungen trifft, einige Badezellen auch 
für den Gebrauch während des Winters, ſo wie Logirzimmer für dieſe 
außergewöhnliche Kurzeit im Bade ſelbſt einzurichten. 

Ein blau und roth uniformirter, rheumatiſcher Leidensgefährte, Be⸗ 
wohner des von unſerm hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm III. für 
preußiſche Militärkranke geſtifteten und von dem alten Herrn Inſpektor 


„Bequemen“, die Aufgabe der Herren Bademeiſter, fie auf freundlich⸗Fraps — von feinen Pflegebefohlenen dankbar „Vater Fraps“ titulirt 


gewandte Art von dem „Nutzen des Früher⸗Auſſtehens“ zu überzeugen. 
Aus eigener Erfahrung erwähnen wir nur, daß dies den Herren Chefs 
des ſchoͤnauer Bades, des Stein, und Schlangenbades in der Regel zu 


— muſterhaft verwalteten Hospitals, ſammelte in dieſen Tagen bei den 


hier zahlreich anweſenden Preußen Subſeriptionen zu einem Feſtmahl 


für den 3. Auguſt, dem Geburtstage unſeres verewigten Heldenkoͤnigs, 


— — 


— 


nach Ohlau, bei Radwanitz, riſſen die Stränge an den Geſchirren, die 
Pferde vermochten den Wagen nicht mehr zu balten und jo rollte er 
denn ſeitwärts in einen Graben der hier ziemlich hohen Chauſſee, in 
welchem er umſtürzte. Leider war der Fall für den Dr. v. R. ſehr 
unglücklich. Er brach den linken Oberarm und erlitt eine ſtarke Ver⸗ 
tenkung des Beines. Der ungefährdet davon gekommene College — 
nachdem er ſich aus einer ſtarken Betäubung erholt — vermochte glüd- 
lcherweiſe ſofort die nöthigen Vorkehrungen und Anſtalten zur ſchleu⸗ 
nigſten Hilfe zu treffen. f 

[Mufeum für ſchleſiſche Alterthümer.] Wenn auch in den öffent⸗ 

n Blättern von der Thätigkeit des „Vereins zur Errichtung eines Muſeums 
für ſchleſiſche Alterthümer“ ſeit Langem 9 worden iſt, jo war derſelbe 
och im Stillen nichts deſto weniger aufs Angelegentlichſte mit der Förderung 
der Sache beſchaſtigt. Es verlautete ſchon, daß der Vorſtand feit Ostern d. J. 
ein interimiſtiſches Muſeumslokal, Altbüßerſtraße 42, gemiethet habe: 
es iſt allerdings nicht groß, dürfte aber vorläufig ausreichen. Seit dem iſt an 
der Aufitellung der zahlreichen, zum Theil käuflich erworbenen, theils geſchenk⸗ 
ten, theils gegen Revers überlaſſenen Gegenſtände gearbeitet worden. 

nzwiſchen iſt auch der „erſte Bericht“ über die bisherige 9 
der Vereinsſache fertig geworden. Er ſoll, wie wir hören, nach dem Beſchlu 
der letzten Vorſtandsſitzung vom 22. Juli, bei der in den nächſten Tagen 
ſtattfinrenden Einziehung der fälligen Jahresbeiträge ausgegeben 
werden. Die auswärtigen Mitglieder werden gebeten, ihre Bei: 
träge gefälligſt an den Schatzmeiſter des Vereins, Hru. Kauf⸗ 
mann Klocke, einſenden zu wollen. = 

Die Eröffnung des Muſeums wird in der zweiten Hälfte des Auguſt 
ſtattfinden, wahrſcheinlich zugleich mit der nächſten Generalverſammlung. 

Direktor Dr. Waagen aus Berlin.] Die Kunſifreunde hieſiger Stadt 
dürfte es intereſſiren zu erfahren, daß für die nächſte Zeit eine zweite kunſt⸗ 
hiſtoriſche Autorität uns ihren ehrenvollen Beſuch angekündigt hat. Der Die 
rektor der königl. Muſeen in Berlin, Hr. Prof. Dr. Waagen, will nämlich jeit 
langer 50 wieder einmal unſere Aunitibäge in Augenſchein nehmen. Wir 
dürſen hoffen, daß er nicht minder als neulich Ernſt Förjter aus Munchen, 
unfere Anſicht von dem Werthe der einbeimiſchen Kunſtleiſtungen der Vergan⸗ 
Bart beſtätigen wird. Vielleicht wird jo allmählig auch dem größern Publi⸗ 

m der Gedanke geläufig werden, daß es ſich doch lohne, einmal auch etwas 
Bedeutendes für den würdigen Genuß hieſiger Kunſtſchätze zu thun. I. 

[Ein Vorſchlag.] Das alte Holzhaus, Graben 29, nahe der 
Schwalbenbrücke, ſoll abgebrochen und durch ein neues maſſtves erſetzt 
werden. Möchte die Stadt dieſes alte Haus billig ankaufen, oder event. 
nach dem Abreißen die Area erwerben! Denn wenn die Regulirung 
jenes Stadttheils, welche beim Dominicanerplatz auf lobwürdige Weiſe 
begann, in gerader Richtung bis nach der Feldgaſſe hinter dem Mili⸗ 
tärkichhofe fortgeſetzt werden ſoll, muß gedachtes altes Haus fallen. 
Geſchähe dies nicht, ſo würde die verlängerte Albrechtsſtraße in einem 
Bogen bis an das Grundſtück Kirchſtraße 1, dort über einen gewölb⸗ 
ten Berg hinauf, auf der Promenade wieder hinab, dann ſchräg ſüd⸗ 
öſtlich nach dem Bär und dann über denſelben wieder ſchräg nordöſt⸗ 
lich längs des ſüdlichen Ohlauufers geführt werden! Dies wäre aller: 
dings eine echt breslauiſche Straßenführung. Würde dagegen die ver⸗ 
längerte Albrechtsſtraße über obgenanntes Grundſtück in gerader Linie 
über die Ohlau, unter einem Gewoͤlbbogen des Hauſes Ketzerberg 14 
hinweg in gerader Linie durch den Garten dieſes Grundſtücks, über 
den Bär bis zur Feldgaſſe geführt, ſo dürfte dies gewiß allgemein für 
zweckmäßig gehalten werden. i Fr. M. 

„ [Vergnügliches.] Geſtern Nachm, hatten wir in der Sandvorſtadt 
einen förmlichen Droſchken⸗Corſo. Die Linie, welche ſich oft viertelſtunden⸗ 
lang vom Ritterplatze bis zur Sandkirche erſtreckte, war nicht leicht zu durch⸗ 
brechen, und der Fußverkehr mußte daher hauptſächlich die Richtung über die 
1 einſchlagen. Im Wintergarten zeigte ſich dieſen Sonntag ein 

drang, wie man ihn draußen ſelten erlebt haben dürfte, da gegen 5000 
Perſonen Einlaß erhielten. Die Arena war in beiden Vorſtellungen bis auf 
den letzten Platz —— Natürlich triumphirte wieder das Kleeblatt der Zwerge, 
denen man auf unſerer Sommerbühne immer noch eine glänzende Zukunft ver⸗ 
heißen darf. 

IlVon Fürſtenſtein. — Concert.] Auch die entferntern Vergnügungs⸗ 
orte waren geſtern mit Schaaren von Beſuchern gefüllt. Die langen Züge der Frei⸗ 
burger Eiſenbahn führten nach Altwaſſer, Salzbrunn und Fürſtenſtein ganze Kara⸗ 
wanen Vergnügungsluſtiger, und die drei Orte ſchienen das Rendezvous Bres⸗ 
laus und jämmtlicher niederſchleſ. Städte zu fein. Von den dreien aber wieder 
war es Fürſtenſtein mit der alten und neuen Burg, welches kaum die Zahl 
der Wallfahrer zu faſſen vermochte. In der neuen Burg concertirte des lieg⸗ 
niger Bilfe's berühmte Kapelle, und bei 5 Sgr. Entree war die Zahl der 
Beſucher zwiſchen 3—4000. So ſchätzten fie Kundige. Die Muſikaufführungen 
waren eratt und unterhaltend; doch fiel die große Eile auf, mit welcher das 
— — abgeſpielt wurde. An einen Platz zum Sitzen, an Beguemlichkeiten 

r die nicht ehr zeitig Gekommenen war natürlich nicht zu denken, und bie 
Erfriſchungen mußten förmlich erobert werden. Das war einmal ein Wirtbs⸗ 
—.— wie er nur gewünſcht werden kann. Ein wahrhaft ſchönes, von einem 

ſchen Lufthauch durchwehtes Wetter, verherrlichte das Vergnügen; das wie 
das hier ſo Sitte, wo die Fremden nach allen vier Winden wieder auseinander 
ſtieben, um theils in die Quartiere, theils in die Wagen und zum Zuge zu 
eilen, {ben vor acht Uhr, wo es am ſchönſten wird, beendet war; um dieſe Zeit 
befand ſich von all den Tauſenden nur noch eine Familie dort, die vergebens 
auf den abbolenden Wagen wartete. — Das Wort: „der Zug“, iſt das 
Geſpenſt, welches ſich im Genuß der ſchönſten Luſt dem Reiſenden hier 
mahnend entgegenſtellt, und ihn dazu treibt, das alte Sprüchwort wahr zu 
machen: Aufzuhören, wenn es e e ſchmeckt. 

2 [Eine naive Bitte.] Nicht blos die Schnupftabaksdoſe, ſondern auch 
die Cigarre erleichtert den geſelligen Umgang. Das iſt eine bekannte Erfahrung. 
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Man bietet eine Priſe an, man bittet um Feuer, man giebt es, und die ſich 
ſchroff abſtoßenden Glieder der Geſellſchaft erhalten einen Annäherungspunkt, 
einen verbindenden Kitt. Es ſcheint, daß man dadurch gegenſeitig zutraulicher 
geworden ift, wenigſtens ſchließt das Referent aus dem Umſtande, daß neulich, 
als er, feine Cigarre im Munde, an beſchäftigten Arbeitern in der Nähe eines 
Bahnhofes vorbeiging, einer derſelben ſeine Karre niederſetzte und mit der naiven 
Bitte an ihn herantrat: „Ach, hören Sie mal, beſter Herr, ich habe ſolche Zahn: 
chmerzen, laſſen Sie mich ein paar Züge aus Ihrer Cigarre thun.“ Vielleicht 
war es die Originalität der Anforderung, die uns veranlaßte, ihm die Cigarre 
in den Mund zu ſtecken und ſämmtliche noch vorhandenen Züge zu überlaſſen. 


[Polizeiliche Nachrichten.] Geftoblen wurden: Am 15. v. M. Abends 
‚is 924 Uhr auf der Breslau⸗Brieger⸗Chauſſee, hinter Tſchanſch, von einem 


— 


rachtwagen ein ausgearbeitetes Rindsleder, 25 Pfd. ſchwer und 25 Thlr. im 

erth. In der jüngſtverfloſſenen Zeit Roßmarkt Nr. 12 aus einem Entree ein 
ſchwarzes Taffelkleid mit 3 Volants und Sammtbeſatz. Zu Domanze bei Kanth 
aus dem herrſchaftlichen Gartenſaale, mittelſt gewaltſamen Einbruchs, ein echt 
broncener goldbrauner Tafelaufſatz, circa 2 Fuß hoch, in Form einer antiken 
Opferſchale, welche auf einem ſchwarzbroncenen Dreifußgeſtell ruht, ferner zwei 
Tiſchdecken von weißem Flanell, drei meſſingne Hähne und ein kleines Ventil 
aus einer Badewanne. 

Gefunden wurden: Am 26. v. Mts. im Sommer-Theater ein blauſeidener 
Sonnenſchirm mit Perlmuttergriff; am 29. v. M. auf der Promenade ein Haus⸗ 
ſchlüſſel; am nämlichen Tage im Schießwerdergarten ein meſſingner Hunde⸗ 
maulkorb, mit der Steuermarke Nr. 2135 1859 verſehen. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau. (Anſtellungen und Beförderungen.] Im geiſtlichen 
Stande. Den 21. Juli. Pfarradm. Anton Marzon in Goſchütz bei Feſtenberg 
als ſolcher in Spir, et Temp. sine onere reddendi rationes nach Schurgaſt, 
Archipr. e. O. S. Der Hofmeifter und Seelſorgsgeiſtliche im hieſigen 
adeligen Orphanotrophium Florian Fiſcher als Lokaliſt nach Schmellwitz bei 
Schweidnitz, Archipr. Költſchen. 1 Carl Gratza in Schurgaſt als Lo⸗ 
kaliſt nach Gammau, Parochie Grzendzin bei Gnadenfeld, Archipr. Lohnau. 
Weltpr. Alexander Janik aus Oracz bei Ober⸗Glogau als Kapellan nach Ko⸗ 
pienitz, Archipr. Peiskretſcham. Den 25. Juli. Kapellan Wilhelm Franke in 
Lähn, Archipr. gleichen Namens, als Pfarradm. in Spir, et Temp. sine onere 
reddendi rationes nach Klein⸗Röhrsdorf, Archipr. Liebenthal. Den 26, Juli. 
Kapellan Carl Porſchke in Loslau, Archipr. gleichen Namens, als Kreisvikar 
daſelbſt, da Heinrich Kaintzik in Rybnik als Kapellan verbleibt. 

m Schulſtande. Den 23. Juli. Schulamtskandidat Ant. Scholtys aus Pniow 
als Adjuv. an die kath. Schule in Autiſchkau, Kr. Koſel O. S. Schuladjuv. Franz 
Nagel in Radlin als Adjuv. an die kath. Schule in Wiltſcha, Kr. Rpbnik. Schuladju⸗ 
vant Alexander Nowak in Wiltſcha als ſolcher nach Radlin, Kr. Rybnik. Den 
25. Juli. Schulamtskandidat Joſeph Kroker aus Mszanna als Adjuvant an die 
kath. Schule in Schwieben, Kr. Gleiwitz. Schulamtskandidat Jobannes Kulik 
aus Pohlom bei Loslau als Adjuvant an die kath. Schule in Altendorf, Kr. 
Ratibor. Schulamtskandidat Albert Schupke aus Buchelsdorf bei Namslau als 
Adjuvant an die kath. Schule in Halbendorf, Kr. Oppeln. Schulamtskandidat 
Franz Kielbaſſa aus Groß⸗Strehliz als Adjuvant an die kath. Schule in Steu⸗ 
bendorf, Kr. Neuſtadt DS. Schulamtskandidat Franz Fietzek aus Roßberg 
bei Beuthen O.⸗S. als Adjuvant an die kath. Schule in Rudy⸗Piekar, Kr. 
Beuthen O.⸗S. Schulamtskandidat Jobannes Wollko aus Bralin bei Boln.- 
Wartenberg als Adjuvant an die kath. Schule in Goſchütz bei Poln.⸗Warten⸗ 
berg. Schulamtskandidat Philipp Mustalla aus Klutſchau bei Ujeſt als Ad⸗ 
juvant an die kath. Schule in Colonowska, Kr. Groß-Strehlig. Schulamts⸗ 
Kandidat Auguſt Materne aus Timmendorf bei Sohrau DS. als Adjuvant 
an die kath. Schule in Zawada, Kr. Ratibor. Schuladjuvant Ferdinand 
Prolkſch in Altendorf bei Ratibor als ſolcher nach Peterwitz, Kreis Pleß. Schul: 
adjuvant Julius Schinke in Dittmerau bei Koſel O.⸗S. als ſolcher nach 
Schmitſch, Kreis Neuſtadt O. S. Schuladjuvant Joſeph Schultzik in Zawada, 
Kr. Ratibor, als ſolcher nach Dittmerau, Kr. Koſel O.⸗S. Schuladjuvant Ema⸗ 
nuel Wiosna in Colonowska bei Groß⸗Strehlitz als ſolcher nach Tſchammer⸗ 
Ellguth, Kr. Groß⸗Streblitz. Schuladjuvant Paul Grabowski in Rudy⸗Piekar 
bei Tarnowitz als ſolcher nach Markowitz, Kr. Ratibor. Schuladjuvant Adolph 
Grabowski in Markowitz, Kr. Ratibor, als ſolcher nach Laband, Kr. Gleiwitz. 
Schuladjuvant Carl Bartelt aus Steubendorf, Kreis Neuſtadt O.⸗S., als folder 
nach Kopienitz, Kr. Gleiwitz. Schuladjuvant Theodor Wiſy in Kopienitz bei 
Peiskretſcham als ſolcher nach Kochlowitz, Kr. Beuthen O.⸗S. 


EI Bad Langenau, 31. Juli. Die Zahl der im hieſigen 
Bade Hilfeſuchenden beträgt am heutigen Tage 152 Perſonen, welche 
auf 103 Familien ſich vertheilen, während eine faſt gleich große Zahl 
von Gäſten bisher zum Vergnügen anweſend war. Dennoch bleibt 
die diesjährige Frequenz des Bades gegen die der letzten Jahre nicht 
unbedeutend zurück, obwohl zu erwarten ſteht, daß der Herbſt, nach⸗ 
dem die drohenden Kriegesſtürme glücklich vorübergebrauſt ſind, dem 
trefflichen Eiſenſäuerlinge ſowohl, als beſonders den in ihrer Art aus: 
gezeichneten Moorbädern noch manchen Hilfebedürftigen zuführen wird. 
— Die bisher ungemein günſtige Witterung, welche die kräftiger ſich 
fühlenden Patienten zumeiſt gemeinſamen Ausflügen in die liebliche Um⸗ 
gegend veranlaßt, verleiht im Uebrigen dem Bade ſelbſt den Charak⸗ 
ter einer faſt heiligen Stille, welche für die wahrhaft Leidenden, meiſt 
zartorganifirten weiblichen Kranken, von jo außerordentlich wohlthäti⸗ 
gem Einfluſſe iſt. 

$ Glaz, 29. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Der vor einigen Tagen 
hier eingetroffene Flüchtling der franz. Fremdenlegion, Namens De: — 
cher durch ſeine etwas ſehr abenteuerlichen Erzählungen aus dem Krimfeldzuge 
und dem italieniſchen Kriege viel Intereſſe und 1 — erregt hat, iſt geſtern, 
nachdem derſelbe noch den Abend zuvor viel aufmerkſame Zuhörer unterhalten, 
unter Begleitung zunächſt nach Frankenſtein abgeführt worden, um ibn von dort 
aus alsdann weiter über Breslau in ſeine Heimath zu befördern. Wie Deprez 
bier kundgab, beabſichtigt er ſich nach Berlin zu begeben, um dort allerhöͤchſten 
Orts ſehr wichtige geheime Mittheilungen zu machen. — Das von dem Herrn 
Obermüller Menzel bei ſeiner Mühle hier ſehr bequem eingerichtete Wellenbad 


gethan, daß die heimiſchen Bewohner der Stadt feiner mit dem, im 
Munde der Oeſterreicher ſeltſam klingenden „Unſer König“ noch bis 
zur heutigen Stunde dankfreundlich gedenken. Da mir dieſer alte, aus 
vergangener Zeit lieb auftauchende vaterländiſche Feſttag hier nicht mehr 
beſchleden, ward ſtatt deſſen eine Erinnerungsfahrt an Ihn und ſeine 
Zeit nach dem berühmten Schlachtfelde von Kulm gemacht, mit dem 
auch unſeres Herrſchers Namen ſich ruhmreich eint. (Schluß folgt.) 


Theater. 


Breslau, 31. Juli. Geſtern nahm Fräulein Adelheid Gün⸗ 
ther als Cliſabet in Wagners „Tannhäuſer“ Abſchied von der hie⸗ 
ſigen Bühne, der ſie leider! nur wenig über ein Jahr angehört hat. 
Daß wir von künſileriſchem Standpunkt aus ihr Scheiden auf das 
Lebhafteſte bedauern, haben wir bereits früher ausgeſprochen, und daß 
auch das hieſige Theater⸗Publikum ſie nur ungern entläßt, dafür gab 
es geſtern die mannigfaltigſten und unzweideutigſten Proben: ein trotz 
der Sommerhitze wohlgefülltes Haus, lebhafteſter Beifall, Hervorruf, 
Kränze, Bouquets und Gedichte die Hülle und Fülle! — Die Eliſa⸗ 
bet ſelbſt hatten wir von der Künſtlerin noch nicht gehört und freuen 
uns daber, zu guter Letzt noch anerkennen zu dürfen, daß dieſe Rolle, 
ungeachtet aller Bedenken gegen ihre muſtkaliſche Schönheit und Sing⸗ 
barkeit, den übrigen Hauptpartien, die wir von Fräulein Günther 
gebört haben, einer Fides, Azucena, Ortrud, Nancy (Martha), 
Sina ide (Moſes) und Adriano (Rienzi) würdig zur Seite rangirt 
werden kann; wenigſtens ſteht fie gewiß, was die feine Durcharbeitung 
und das ſichere Abwägen aller Effekte bis ins kleinſte Detail hinein 
betrifft, keiner andern nach. Wirkt gleich Johanna Wagner beim 
erſten Auftritt in der Sängerhalle (Akt 2 Scene 1) 

(Dich, theure Halle grüß“ ich wieder“ —), 
(allerdings auch mit getragen durch eine fehr viel großartigere Dekoration, 
während nach dem hieſigen Arrangement die Räumlichkeit der Halle zu 
beſchränkt, obwohl hiſtoriſch vielleicht rreuer ist,) in ihrer Erscheinung 
noch pompböſer und mafeſtätiſcher, als unſere Künſtlerin, fo iſt es da⸗ 
gegen ſicher kaum möglich, die weicheren Stellen, wie z. B. die Worte 
nach Tannhäuſers frevelhafter Verhöhnung der Liebe: 


der überhaupt ſo viel für Teplitz während ſeiner vieljährigen Veſuche 


„Seht mich die Jungfrau, deren Blüt „ ce 
Mit einem jähen Salag er brach“ ic 
(Akt 2 Scene 2) und das Gebet im letzten Akte mit ſchönerer und 
innigerer Empfindung vorzutragen. 


Es ſei uns noch geſtattet, hieran ein kurzes Reſums über die künſt⸗ 
leriſche Bedeutung des ſcheidenden Talentes zu knüpfen. Der Haupt⸗ 
vorzug deſſelben liegt für uns gerade in dem ſeliſchen Elemente, durch 
welches ſich auch die angedeuteten Momente in der Rolle der Eliſabet 
ſo vortheilhaft hervorhoben. Fräulein Günther verſteht es, die Technik 
des Geſanges, bei aller ihrer trefflichen Ausbildung, doch immer nur 
als Mittel zum Zweck, als das Organ für den Ausdruck des Gefühls 
zu gebrauchen, und daher wirken ihre Töne, obwohl die Natur ihnen 
manchen materiellen Reiz verſagt bat, ſtets wirklich erwärmend und 
ſchön. Setzt man als weitere Folge dieſer Eigenthümlichkeit nun noch 
hinzu, daß ſich Spiel und Geſang bei ihr gegenſeitig auf das Wohl⸗ 
thuendfte und Verſtändigſte durchdringen und ergänzen, ‘fo möchte das 
Geſammtbild der Künſtlerin fo ziemlich vollſtändig vor uns ſtehen. 
Wenn wir, nun fie uns entzogen wird, noch einen Wunſch in ihrem 
Intereſſe laut werden laſſen dürfen, ſo iſt es der, daß ſie, ihren 
phyſichen Mitteln entſprechend, es thunlichſt vermeide, in allzu großen 
Häuſern und allzu angreifenden Partien zu ſingen. Zwar haben wir 
nicht ein einzigesmal gebört, daß Fräulein Günther fih überſchrien 
habe (künſtleriſches Maßhalten war vielmehr ſtets eine ihrer weſentlichſten 
Tugenden); allein auf der andern Seite hat uns doch auch ihr nicht 
ſtarker, aber durch Gefühlsinnigkeit und ſichere Technik ausnehmend 
intenſivo wirkender Mezzo⸗ Sopran mit ſeiner ſonoren Tiefe, weichen 
(etwas umſchleierten) Mittellage und unausgiebigen, doch milden Höhe 
nie fo gut geklungen, als in ſolchen Aufgaben, die nur die volle künſt⸗ 
leriſche Verwendung der Stimmmittel, nicht ihre Ueberanſcrengung er: 
heiſchen. Danach glauben wir gewiß, daß vor allen anderen die Rof- 
ſinbſchen Altpartien (Arſace, Tancred ꝛc.) das eigentliche Feld fein 
würden, auf dem ſie ſich, unterſtützt durch eine in Männertracht über⸗ 
dies theatraliſch ſehr gut wirkende Geſtalt, edle Aktion und tadellos 
entwickelte Coloratur mit einem vorzugsweiſe ſchön ausgebildeten Trillet, 
des beſten Erfolges gewiß ſicher halten könnte. — Möge es ihr denn 


bietet für das hieſige Publikum große Annehmlichkeiten dar, und iſt namentlich 
dies Jahr, wo die anhaltende Hitze das öftere Baden zum bringe Bedürf⸗ 
niß macht, noch um fo ſchätzenswerther, als die entfernter liegende, in dem Neiſſe⸗ 
Fluß eingerichtete ſtädtiſche Bade⸗Anſtalt, des niedrigen Waſſerſtandes und des 
Schlammes wegen, faſt 2 nicht mehr zu benutzen iſt. — Das 
zel ſche Wellenbad, mit einer beſondern Einrichtung zu Douchen, beſteht 
aus einem geräumigen Baſſin und mehreren, dem entſprechenden An⸗ 
kleide⸗Kabinets, und ijt mit einem ziemlich ſtarken Wellenſchlage verſehen. Auch 
iſt den Schwimmkundigen Gelegenheit geboten, durch eine in dem Baſſin a 
brachte Oeffnung in den verdeckten weitern Waſſerraum zu gelangen, um 
dieſem frei herum zu ſchwimmen und ſich dadurch noch ein beſonderes 
bebagen zu verſchaffen. Doch möchten wir aus andern Rückſichten nicht rathen, 
über den verdeckten Raum zu weit binauszugehen. Das Wellenbad wird jor 
wohl von Herten als Damen in den für beide Theile beſonders beſtimmten 
Tagesſtunden benutzt. — Die Brücke über die Neiſſe am äußern Roß⸗ 
markt, welche nunmehr einen gänzlichen Neubau erfahren, wird unter Kurzem 
wieder paſſirbar werden, was zur Wiederherſtellung der dort jetzt unterbrochenen 
Paſſage von großer Wichtigkeit iſt. Herrn Zimmermeister Werner, 
den Bau führt und ſolchen bis jetzt möglichſt zu beſchleunigen bemüht gew 
iſt, gebührt hierfür auch wohl mit Recht eine beſondere Anerkennung, daß a 
er dazu beigetragen, die Klagen des Publikums ſo bald zu beſeitigen. — 
unſere Badwaaren nicht bald durch die Konkurrenz wieder etwas gehoben’ wer⸗ 
den, ſo ſteht zu befürchten, daß ihre, nach dem Eintritt des Steuerzuſchlages 
immer mehr im Abnehmen begriffene Größe den Conſumenten bald etwas ſehr 
läſtig werden wird; doch müſſen wir hiervon billiger Weiſe die Bagwagren des 
Herrn Bäckermeiſters Wache ausſchließen, von den ſich namentlich die Sem⸗ 
meln in ihrer Größe ganz beſonders auszeichnen, und daher auch einen bedeu⸗ 
tenden Abgang finden. — Künftigen Sonntag, den 31. d. M., deabſich 
Herr Schwiegerling in Neuland bei Glaz ein hier nicht bald dageweſenes 2 . 
20 0 Prachtfeuerwerk zu veranſtalten, wozu wir ihm gern den beſten Erfolg 
wünſchen. f 


§s Schweidnitz, 30. Juli. Die Roggenernte iſt in unſerer Gegend nun 
ſo ziemlich als beendigt anzuſehen und die Einbringung der Gerſte und des 
Weizens hat begonnen. Die Witterung iſt, obwohl es in voriger 
geregnet hat, der Ernte im Ganzen recht günſtig geweſen. Ob man aus dem 
Umſtande, daß die Preiſe am letzten Wochenmarkt nicht weiter zurückgegangen 
ſind, einen Schluß auf den Ertrag der Ernte machen dürfe, map dahin geſtellt 
bleiben. Der orkanähnliche Sturm am 23. d. Mts. hat auch hier, was noch 
nachträglich zu berichten iſt, manchen Schaden angerichtet. Bald hätte ein gro⸗ 
ßes Unglück geſchehen können; denn eben war auf der äußeren A ein 
Leichenzug nach dem Friedhofe paſſirt, als der Sturm die ſtattlichſte 
welche ihre Zweige weit über die mittlere Straße hinüberſtreckte, niede 3 
Den Obſtbäumen hat derſelbe ſehr geſchadet; er hat das Obſt meiſt unreif von 
den Bäumen herabgeworfen, und die Beſitzer ſowie die Pächter, die ſich mit 
den Hoffnungen auf eine reiche Ernte getragen haben, ſind bereits ſehr ent⸗ 
täuſcht. Als eine Naturſeltenheit hat Referent zu berichten, daß er in dieſen 
Tagen an einem Nußbaume eine nicht unbedeutende Anzahl Blüthen w 
nommen hat, während im Frühjahr hier bei uns die Nußbaume faſt gar 
Blüthen getrieben hatten. 


=ı= Hirſchberg, 30. Juli. „ — Inſtallation 
des Hrn. Subdiakonus Finſter.] Geſtern wie heute Morgen verließen 
unſere Rekruten die ſchöne Heimath, um nach dem weniger romantiſchen Poſen 
zu marſchiren. Mit klingendem Spiele zogen fie zum Schildauer⸗Thore hinaus, 
begleitet von Verwandten und Freunden, die wenigſtes ſo lange als möglich in 
ihrer Nähe fein wollten. — Ein Ausflug in's „Freie“ hat Referenten über⸗ 
zeugt, daß auch die Ernteausſichten in Bezug auf Hafer bedeutend beſſer ſind, 
als wie vorigen Jahres, obwohl dieſe Frucht, dem Korn und Weizen gegenüber, 
dieſes Jahr weniger vortheilbaftes Maß verhältnißmäßig 7 dürfte. 
Einige ſtarke Gewitterregengüſſe haben übrigens nun alles geſtärkt und gekräf⸗ 
tigt. — Heute Vormittag erfolgte die feierliche Inſtallation des Hrn. Subdia⸗ 
konus Finſter und Einweiſung des zum Diakonus aſcendirten Herrn Paſtor 
Werkenthin in feierlicher Weiſe. om Kantorhauſe aus, woſelbſt ſich die 
betreffenden Perſönlichkeiten verſammelt hatten, bewegte ſich der Zug unter 
Intraden und Muſik in die evangeliſche Kirche; Hr. Paſtor Finſter hrt 
vom Superintendenten unſerer Dibzeſe Hrn, Roth und Hrn. Landrath v. Grä⸗ 
venitz, Hr. Paſtor Werkenthin begleitet von feinen Hrn. Amtsbrüdern 
Paſtor Henkel und Paſtor Peiper, denen des Kirchen⸗ und Repräſentanten⸗ 
Kollegiums, der Magiſtrat mit Hrn. Dr. Roſenfeld, die Stadtverordneten, 
denen die Repräſentanten aus Stadt und Land folgten. Auf vier Stühlen vor 
dem Altare nahmen die vier Geiſtlichen der evang. Kirche zum Kreuze Christi 
Platz, indeſſen hinter und neben ihnen auf den Stühlen die übrigen ſich nieder⸗ 
ließen. Hr. Superintendent Roth begab ſich dann fpäterhin- vor den Altar, 
indem er in einer Anſprache hervorhob, wie vor 4 Wochen das 150jährige 
Jubelfeſt der Kirche als „Jubelbraut“ gefeiert worden wäre, heute jedoch 
„Hochzeitstag der Gemeinde“ ſei, welche zwei Geiſtliche in bhre ai 
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wendigkeit dieſer Ermahnung, dieſer 5 Verſe, welche ſehr zu be en ſelen, 
hindeutete. Denn ſelbſt in dieſer Stadt wachſen . ended die 
nicht durch den Bund der heil. Taufe in das Chriſtenthum aufge⸗ 
nommen wären“; hierher kämen Prediger aus allen „„die nicht an 
das Wort Gottes glauben.“ Darum gebe er ihnen dieſe Verſe des Paulus 
mit, deshalb ſeien ſie zu beherzigen u. ſ. w. Nach Schluß der Anſprache er⸗ 


dem ſchoͤnen Ziele aller echten Kunſt, der Veredelung eines leider in 
den mannigfachſten Irrthümern befangenen Geſchmacks: das wünſchen 
wir auftichtigſt und in dankbarer Erinnerung an die zwar ſeltenen, 
aber ſtets genußreichen Stunden, in denen fie uns mit den Reſultaten 
ihrer gediegenen Richtung und Schule bekannt gemacht hat. . 


Wir überheben uns der Aufgabe, auf den Reſt der hier oft gehör⸗ 
ten und viel beſprochenen Opernvorſtellung näher einzugehen. Es ge⸗ 
nüge zu bemerken, daß Herr Liebert (Tannhäufer) nur am Anfang 
des erſten Aktes durch den unleugbaren Schmelz ſeines Organs und 
einige wohlausgeführte Momente mit der ſonſtigen Farbloſigkeit feines 
Vortrags einigermaßen verſöhnte, und daß wir namentlich vielfachen 
Anlaß fanden, die oberflächlich undeutliche Manier in der Ausdrucks. 
weiſe des Künſtlers zu beklagen, wodurch — namentlich geen das 
Ende hin bei ſchon erſchlaffender Kraft feine Darſtellung oft ſo Außer 
matt und indifferent erſcheint. Herr Caffieri ſang ſeinen Part im 
Septett des erſten und im Sängerkampf des zweiten Aktes recht 
und mit angenehmer Tonfülle; nur verrieth der verunglückte Doppel⸗ 
ſchlag am Schluß ſeines Solo's: 

„Der Bronnen, den uns Wolfram nannte“ ac, — 
daß der junge Sänger noch immer recht tüchtige Studien zu machen habe, 
um zu ſicherer Benutzung ſeiner ſchönen Mittel zu gelangen. Daß der 
Componiſt feiner Venus nicht ſüßere und anmuthsvollere Cantilenen 
in den Mund gelegt hat, iſt freilich die größte Klippe für die Dar⸗ 
ſtellerin dieſer Rolle; immerhin aber würde Fräulein Remond gewiß 
gut thun, dieſelbe im Ganzen mäßiger zu halten, zumal die Künfllerin 
nicht vergeſſen darf, daß die tiefere Lage ihrer Stimme gegen die 
durchdringende Schärfe ihrer hohen Töne ſehr ſtark abfällt, und daß 
die Mattigkeit des erſigedachten Regiſters ſich ihr nur immer ſtörender 
fühlbar machen wird, je mehr ſie ſich daran gewöhnt, die letztere zu 
forciren. Herr Rieger (Wolfram) ſang den Hymnus an die Liebe 
(Akt 2, Scene 4) nicht übel; im Allgemeinen aber iſt die Rolle lyri⸗ 
ſcher, als es dem Weſen des Künstlers angemeſſen erſcheint, und auch 
ſeine mangelhafte Wortausſprache benachtheiligt ihn in derſelben hie 
und da in bedauerlicher Weiſe. Der Landgraf würde gewinnen, 
wenn er einer jüngeren Kraft anvertraut werden könnte. Die Chöre 


noch recht lange vergönnt ſein, in ungeſchwächler Kraft mitzuwirken an klangen zum Theil tet wenig ſchön. 


folgte die Verleſung der Konfirmation des Kirchen⸗Kollegiums und Konſiſtoriums 
durch Hrn. Paſtor prim. Hänfel und Hrn. Archidiakonus Dr, Peiper, worauf 
die Inſtallation erfolgte ꝛc. Nachdem ertönte die Kirchenmusik, Pſalm mit 
Sopran⸗Solo und Chor für Orgel und Inſtrumental⸗Muſik, komponirt vom 
Kantor Thoma, der ein Lied und dann die Feſt⸗ und Antrittspredigt folgte. 
Erſt nach 12 Uhr war der Gottesdienſt beendet. 


Liegnitz. e Von der königlichen Regierung in 
Liegnitz wurde beſtätigt: die Vokation für den Schulamts Kandidaten T. R. L. 
Hellwig zum Lehrer an der evang. Stadtſchule in Grünberg; für den bisheri⸗ 
Kei Adjuvanten 5 Glogner zum Lehrer an der evang. Schule in Gremsdorf, 

reis Bunzlau; für den bisherigen Adjuvanten J. H. Rüdiger zum Lehrer an 
der evang. Schule in Hinterheide, Kreis Bunzlau; für den Lehrer Heuer in 
Greulich, Kreis Bunzlau; für die Lehrer C. Götz und C. H. Gärtig an der 
evang. Stadtſchule in Neuſalz. 


Brieg, 1. Auguſt. Am Sonnabend, den 23. v M., traf auch Koppen 
ein heſtiges Gewitter. Die Wuth des Sturmes fügte den Grundbeſitzern durch 
Einreißen und Abdecken von Gebäuden harte Verluſſe zu. Am ſchwerſten 
aber wurde der Rittergutsbeſitzer Heider heimgeſucht, Ein Schlag, deſſen wei⸗ 
tere Wirkung wohl durch den Zuſammenſturz des Gebäudes noch unterdrückt 
ſein mag, legte im Vereine mit der ganzen Kraſt des Orkans eine aus Bind⸗ 
werk erbaute und mit Schoben bedeckte Scheuer in einen Schutthaufen nieder. 
Das mit zwei Ochſen beſpannte, auf der Tenne ſtehende Fuder Getreide mußte 
aus dem Schutt herausgegraben werden, und iſt es merkwürdig genug, daß das 
Geſpann mit nur leichten Verletzungen davon gekommen iſt. Von einem neu 
erbauten Stallgebäude wurde das Pappdach vollſtändig abgedeckt, und auf 
das ebenfalls neue, durch die Straße und die Bierbrauerei von jenem getrennt 
liegende Gaſthaus mit aller Heitigteit geworfen, jo daß auch dieſes Dach ſehr 
erhebliche Beſchädigungen erlüten hat. Menſchenleben ind zum Glück nicht zu 
beklagen. Der Schaden wird auf mehrere tauſend Thaler veranſchlagt. — Auf 
dem am Dinſtag abgehaltenen Viehmarkt erhielt ein Viehhändler von einem 
hieſigen Einwohner miltelſt eines Meſſers vier Stiche in den Kopf. Die Ver⸗ 
wechſelung eines Stockes und demnächſt ein angetrunkener Zuſtand ſind der 
Anlaß bierzu geweſen. — Das auf vergangenen Montag im Volksgarten ans 
gekündigt geweſene Gartenfeſt zum Beſten der in Namslau Abgebrannten konnte 
des ungünſtigen Wetters wegen erſt am Freitag ſtattfinden. Demungeachtet, 
daß auch an dieſem En es gegen Abend etwas regnete, hatte ſich doch ein 
ziemlich zahlreiches Publikum eingefunden, und die Einnahme den Betrag von 
41 Thlr. erzielt. Sicherlich wäre eine noch höhere Summe erreicht worden, 

2 35 man zu dem Feſte einen geeigneteren Tag, und die erſte Hälfte eines 
onats benützt. Wir müſſen hierbei die Bereitwilligkeit unſeres Stadtmuſikers 
Herrn Börner, welcher übrigens den Anlaß zu dieſem Feſte gegeben, ſowie des 
Volksgartenwirthes Herrn Gluffke rühmlichſt erwähnen. Beide haben jeden An⸗ 
ſpruch auf Belohnung für ihre Mühwaltungen zu Gunſten der Verunglückten 
entſagt; Herr Gluffte ſogar das Feuerwerk vollſtändig aus feinen Mitteln ge: 
geben. — Ein hieſiger Klemptnermeiſter, der vor einigen Wochen auf dem Bau 
des Klinkeſchen Hauſes vom Dache durch fünf Geſchoß in den Keller hinab⸗ 
ſtürzte, iſt jetzt wieder vollſtändig geneſen, fo daß er wie früher feinen Geſchäf⸗ 
ten nachgehen kann. 


DO Leobſchütz, 30. Juli. [Jedem das Seine.] Der Bericht aus 
Leobſchütz in Nr. 354 der „Breslauer Zeitung“ bedarf in einem Punkte einer 
Berichtigung. So wenig wir in Bezug auf das ſonſtige dem Herrn B. Hol' 
länder dort geſpendete Lob dem geehrten Korreſpodenten entgegentreten wollen, 
um ſo mehr bedauern wir, daß es ihm an Muße und Gelegenheit gefehlt ba⸗ 
ben muß, über die thatſächliche Begründung einer jeden ſeiner Ausſagen ſich 
genau zu unterrichten, um nicht das mißliche Verſehen zu begehen, Jemanden 
eine Ehre beizulegen, auf die nachweislich ein anderer Anſpruch hat. Den be⸗ 
rührten für biefigen Ort nicht unwichtigen Induſtriezweig, die Fabrikation ge: 
wirkter Wollwaaren, hier eingeführt zu haben, iſt nämlich nicht das Verdienſt 
des in dem angezogenen Berichte genannten Herrn, ſondern des Kaufmanns 
Herrn M. Teichmann hier, der, wie hier ziemlich allgemein bekannt iſt, ſchon 
vor 5 Jahren den erſten Verſuch machte, Waaren der bezeichneten Art anferti⸗ 
gen zu laſſen. Erſt als ſein Unternehmen einen überrajhenden Aufſchwung 
nahm, fanden ſich mehrere Nachfolger. Auch jetzt wieder iſt, während Herr 
—— erſt den 1. Auguſt feine Fabrik wieter eröffnen will, die des Herrn 

chmann ſchon ſeit 14 Tagen in Thätigkeit. 


Loslau, 28. Juli. [Kommunales. — Ernte. — Wilhelms⸗ 
Bad.] In der am 25. d. M. ſtattgehabten Sitzung unſerer Stadiverordneten 
ward u. A. beſchloſſen, durch eine aus der Mitte der beiden Kommunalbehörden 

u wählende und nach Oppeln zu entſendende Deputation dahin wirten zu 

fien, daß die uns zugedachte Verkleinerung unſeres Gerichts⸗Bezirks (vergl. 
Nr. 335 d. Ztg. unter Rybnit) — aus welcher der hieſigen Stadt ſehr weſent⸗ 
liche Nach theile erwachſen müßten — wo möglich noch verhütet würde. — Die 
Roggenernte, welche diesmal um 10 — 12 Tage früher als in anderen Jahren 
begonnen werden konnte, iſt nun beinahe als vollendet anzuſehen. Was den 
Garbenertrag betrifft, ſo iſt er um faſt ein Viertel größer als der des vorigen 
Jahres, während dagegen der Erdruſch heuer als minder befriedigend au gegeben 
wird. — Außer ſeinen Kurgäſten, die ſich noch immer von Woche zu Woche 
vermehren, hat Wilhelmsbad jetzt auch jeden Tag mehr oder weniger ſogenan⸗ 
ter „fliegender Gaͤſte“, welche, durchgängig den zunächſt gelegenen Orten ange⸗ 
hörend, gewohnlich in den ſpäteren Nachmittagsſtunden hinausfahren und — 
nachdem fie ein Schwefelbad genommen und darauf auch dem Magen einen 
Heinen Tribut gezollt haben, — wieder in die Heimath zurücklehren. 


(Notizen aus der e Dunzlau. Am letzten Freitag wurde 
der dereits im Mai d. J. gewählte Appellationsgerichts⸗Referendar Hr. Stahn 
vor geöffneter Stadtverordneten⸗Verſammlung durch Handſchlag an eidesſtatt 
vom Hrn. Bürgermeister Flügel als Bürgermeiſter⸗Beigeordneter verpflichtet und 
in fein Amt eingeführt. — Was ſchon länger piivatim aber jetzt erſt offiziell 
bekannt geworden, iſt die Veränderung in dem Lehrerperſonal unſerer Senunars 
Anſtalt. Herr Oberlehrer Menges, der ſeit dem Jahre 1854 als erſter Ober⸗ 
lehrer an der genannten Anſtalt wirkt, iſt als Seminar⸗Director nach Franz 
burg (Pommern) berufen und hier an ſeine Stelle der Seminarlehrer Siegert 
aus Soeſt ernannt. — Ein vor circa 14 Tagen ſtattgehabter Waldbrand im 

graäfl. Solms ſchen Forſte macht mit mindeſtens 10maliger Vergrößerung durch 
die Zeitungen die Runde. Die betroffene Fläche wird uns von glaubwürdiger 

Seite auf höchſtens 150 Morgen angegeben, und iſt hier kaum mehr davon 

prochen, als nur, daß man den Rauch wahrgenommen hatte, auch ſoll die 
ache in Wahrheit nur einen geringen Holzbeſtand gehabt haben. etzt aber 
chwimmt die Notiz als Zeitungsente umher, es ſeien mindeſtens 1 Morgen 
Forſtbeſtand daſelbſt vernichtet. I t 
Görlitz. Es hatte ſich dieſe Woche das Gerücht verbreitet, als ob eine 
Crinoline angefahren und in einen ſo deſolaten Zuſtand verſetzt worden wäre, 
daß ſie habe ohnmächtig nach Hauſe getragen werden müſſen. Wir erklären 
dieſes Gerede für eine ſchändliche Verleumdung, da ſich die Sache ganz anders 
und zwar fo berausftellt: Ein unglüdliher Wagen kam einer Crinoline fo 
nahe, daß dieſe den Wagen umrannte, welcher alſobald ſammt Roß und Fuhr⸗ 
mann verſchwand; wo ſie alle drei geblieben ſind, iſt bis jetzt nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen. — Ihre Majeſtät die Königin hat geruht, die Kommerzienrath 
Fiſcher ſchen Eheleute zu Greiffenberg aus Veranlaſſung ihrer am 16. Mai 
d. J. ſtattgefundenen goldenen Hochzeit zur Anerkennung und Befeſtigung des 
chriſtlich frommen Familienlebens durch eine mit Allerböchſteigenhändiger Un⸗ 
terſchrift verſehene Bibel zu beglücken, welches Gnadenandenken dieſe Jubilare 
am 10, Juli in ihrem Familienkreiſe mit tiefer Rührung und inniger Freude 
empfingen, daß es zum dauernden Segen und als ein theures Kleinod in ihrer 
Familie fortdauern werde. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
i Das 29. Stück der Geſetz»Sammlung enthält unter j 
Nr. 5099 das Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Obli⸗ 
gationen der Stadt Düſſeldorf zweiter Serie, im Betrage von 
100,000 Thlrn. Vom 1. Juli 1859; unter 7 

„ 5100 den allerböchſten Erlaß vom 1. Juli 1859, betreffend die Ergänzung 
reſp. Abänderung der 88 13 und 40 des revidirten Reglements für 
die Feuer⸗Sozietät der ſämmtlichen Städte der Broving Schlefien, 
mit ue der Stadt Breslau, vom 1. September 1852; unter 

„ 5101 den allerhöchſten Erlaß vom 2. Juli 1859, 3 die Abänderung 
des § 78 des Reglements für die Prooinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Sozietät 
der Provinz Sadlen vom 5. Auguſt 1838, und unter 35. 

„ 5102 das Privilegium wegen Emiſſion von 6,000,000 Thlrn. Prioritäts⸗ 
Obligationen der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 18. Juli, 
1 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


— Die „Danz. Z.“ berichtet: Das Aelteſten⸗Kollegium der danziger Kauf 
mannſchaft hat in Folge einer Aufforderung des Handelsminiſters ſich über die 
bei der bevorſtehenden Generalkonferenz zu ſtellenden Anträge auf Ermäßi⸗ 


— — 1774 
ung des Einfuhrzolles für Kolonialzucker und auf Gewährung eines 
üͤckzolles für exportirten Rüben zucker gutachtlich geäußert und namentlich 

den erſten Antrag befürwortet. 


Berlin, 30. Juli. 1 über Eiſen, Kohlen und Me⸗ 
talle.] Die Haltung unſeres Metallmarktes iſt auch in vieſer Woche unver⸗ 
ändert und in keiner Branche beſonderes Leben bemerklich. 

Roheiſen, ſchottiſches. Es zeigte ſich Anfangs der Woche einige Kauf⸗ 
luſt, die bei zurückhaltenden Abgebern nur mit Mühe ſich befriedigen konnte 
und der Haltung des Artikels auch Feſtigkeit verlieh. Später wurde es ganz 
ſtill, nachdem die wenigen Käufer befriedigt waren. Eine nennenswerthe Preis⸗ 
veränderung gegen vorige Woche iſt nicht zu bemerken. Die Meinung bleibt 
gut, da man überzeugt iſt, daß der Bedarf ſich bald wieder Bahn brechen muß, 
ab Lager in loco 1% Thlr. bezahlt, auf Lieferung 1%, 1% und für kleinere 
Partien 1% Thlr. bezahlt, bleibt zu 1% Thaler anzukommen; Gartſherry I, 
1% Thlr., untergeordnete Marken und engliſche Brände zu 1% und 1% Thlr. 
offerirt. Schleſiſches Holzkohlen⸗Coaks und ſchwediſches Roheiſen ohne Frage. 

Stabeiſen bat zu leinen nennenswerthen Geſchäften im Laufe dieſer Woche 
Anlaß gegeben, Preiſe erhielten ſich im Detailhandel unverändert, dagegen auf 
Lieferung im Engros⸗Geſchäft noch immer wenig Ausſicht, trotz der (on nie⸗ 
drigen Preiſe auch Beſſerung vorhanden iſt, im Gegentheil vereinigen ſich man⸗ 
cherlei Umſtände, die beabſichtigte Herabſetzung des Eingangszolles für auslän⸗ 
diſches Fabrikat, die wenn in Wirklichkeit ausgeführt, noch für einen weiteren 
Preisrückgang ſprechen. Stadtpreis für engliſch und ſchleſiſch gewalzt 47 — 85 
Thaler, feinere Sorten 5 Thlr., Staffordſhire 5% — ½ Thlr. Geſchmiedet 5% 
bis 6 Thlr. per Ctr. : 

Keſſelbleche. Grundpreis 6Y—7 Thlr. per Ctr. 

Alte Schienen. Dieſer Artikel hängt von dem Geſchäftsgang des Stab⸗ 
eiſenhandels ab, da darin wenig Verkehr und niedrige Preiſe ſind, wird für 
alte Schienen verhältnißmäßig auch weniger bewilligt, zu 1% Thlr. Käufer, 
Abgeber halten auf 2 und 1% Thlr. den Centner bei größeren Partien. 

Blei angeboten zu 8, 7% und 7% Thlr. nach Qualität. 

Zink gehört zu den Artikeln, auf welche Fluctuationen im Geldmarkte von 
der größten und ausgedehnteſten Einwirkung ſind. Nachdem der Friede wieder 
hergeſtellt, die Fondsbörſe belebter und Geld billiger ift, wendet ſich die Specu⸗ 
lation dieſem Artikel wieder mit mehr Vertrauen zu und die Preiſe erholen ſich 
allmählig, bezahlt wurde ab Breslau 6%,—6% Thlr. für gewöhnliche Marken; 
6%—% Thlr. W. II.; in London 21 Pfd. Sterl. und in Hamburg 13 Mk. 
6—8 Sh. notirt, in loco wurde ein Poſten W. II. mit 6% Thlr. Caſſa ge: 
handelt, kleinere Poſten im Conſum 7% —7% Thlr. bezahlt. 

Bancazinn. Nachdem in Holland der Preis um einige Gulden zurückge⸗ 
gangen iſt, und man dort zu 85 Fl. kaufen konnte, wurde es auch hier matter, 
u wurden einige Poſten zu 48% Thlr. Caſſa, im Detail 51 u. 52 Thlr. 

ezahlt. — 

Kupfer behauptet, disponible Waare wenig ausgeboten, jo daß Umſätze 
feine größere Ausdehnung erreichen können und Preise ohne weſentliche Aende⸗ 
rung blieben. Ruſſiſches 37—42, engliſches und ſchwediſches 35 — 36 Thaler, 
ameritaniſches und auſtraliſches 37—38 Thlr. per Ctr. verfteuert Caſſa, im De: 
tail 2— 3 Thlr. per Ctr. höhere Notirungen. 

Steinkohlen begehrter. Die wenigen Ladungen, die hier ankamen, fan⸗ 
den guten Abſatz. Engliſche Steinkohlen 22— 24 Thlr., Nußkohlen 184 —19. 
Coals in loco und auf Lieferung 18 Thlr. bezahlt, für beſte Qualität wird 
2 Thlr. gefordert. Schleſiſche Kohlen unverändert. Holzkohlen finden zu 12% 
bis 13 Sgr. per Tonne in Ladungen Käufer. 


London, 29. Juli. Indigo. — Die periodiſchen Auktionen über 3105 
Seronen und 158 Kiſtchen Gualimala Indigo endigten am 27. d. Mts. Von 
dem Ganzen ward beinahe die Hälfte begeben, ein keineswegs unbeträchtliches 
Verhältniß, wenn berückſichtigt wird, daß von oſtind. Sorten in dem v. W. ge⸗ 
ſchloſſenen Quartal Auktionen ſo liberale Ankäufe gemacht wurden. Gute cou⸗ 
rante Export⸗Qualitäten von Guatimala zeigen in dem dafür jetzt aufs Neue 
etablirten Werih faſt gar keine Abweichung im Vergleich mit dem vollen Durch⸗ 
ſchnittscours der Verkaufungen vom 16. Mai d. J.; das Gleiche gilt von fei⸗ 
nen Gattungen, wovon dieſe letzten Auktionen überhaupt nur wenig auzuwei⸗ 
ſen hatten. Von ganz geringen Qualitäten, welche nur für die Konſumtion 
dieſes Landes paſſen, enthielten die Verkaufungen aber bei weitem mehr als 
der Begehr abſorbiren konnte, und die Preiſe dafür neigten ſich gegen das Ende 
der Auktionen zu Gunſten der Käufer, nämlich pari mit Mai bis 3d pro Pfd. 
darunter. Man zahlte: Flores 55 10d — 6s 5 , Sobres 58 14 — 5s 94, 
Cortes, Exvortſorten 4s—5s, Conſumers 28 6d—3s 11d pro Pfund. Zu 
dieſem Werth zeigt ſich auch jetzt noch Begebr, und Mehreres von den zurück⸗ 
gekauften Sorten iſt noch d. W. placirt. In oſtind. Sorten haben wir heute 
keine nennenswerthe Transaktionen zu melden. 

Cochenille. Geſtern und heute ward viel ausgeboten, zuſammen circa 
470 Ser., welche bei wenig Begehr nur zur kleinern Hälfte Nehmer fanden, 
ſchw. Hond. etwas niedriger, andere Sorten ungefähr wie bisher. 

Zucker. Wahrend hier gelandete Waare weniger begehrt und für weiche 
Qualuäten etwas wohlſeiler iſt, als Ende v. W., erhält ſich für ſchwimmende 
Ladungen lebhaſte Kaufneigung zu den zuletzt bezahlten Preiſen. Folgende 
fanden ſeit v. P. Nehmer für engl. Häfen: „John Bunvan“, 4260 K. Hav. 
Nr. 1! zu 27 8 3 p. Ctr., „Lisbon“, 3314 K. Hav. Nr. 11—11,½ zu 278 
3d, „Minna“, 1580 K. Hav. Nr. 11 zu 278 7 d, „Lord Raglan“, 610 K. 
und 200 S. gut braun Bahia (aus zweiter Hand) zu 21s 3 d nach Landungs⸗ 
Gewicht; für nahe Häfen drei von zuſammen 3240 K. Hav. Nr. 114 —13 zu 
278 7½% d & 28 3 d, und eine von 2937 K. Hav. Nr. 13½—14 zu 298 6 d 
für die Oſtſee, alle voll verſichert. In loco bedangen 1000 K. Hav. Nr. 11%, 
a 428 3 d, und 70,0 S. „clayed“ Manilla 38—39s, incl. Zoll. Von in Auction 
ausgebotenen 1520 F. Cuba und Porto Rico Muscovade wurde nur ein Dritt⸗ 
13 fee. 58 a 46 1 e Zoll, 181 — 9 

affee. Die im Kanal erwartete, frei von Part. Havarie verfi . 
dung von 2750 S. Santos p „Groot Zeerik'“, iſt zu 51 8 p. Chur. 25 in 
nahen Hafen abgeicloffen. In Auction wurden ſeit v. P. 1080 F., fo wie 
430 Brls. und S. ſarbig, 1000 S. reel ord. Ceylon, und 3800 S. Coſta Rica 
ausgeboten, aber nur theilweiſe begeben, man zablte für farbig Ceylon 68— 
835, reel ord. 53—55 s, gut ordin. bis mittel Coſta Rica 61—815s; letztere 
Sorte ging für die feineren Qualitäten 1— 25 niedriger. 

Baumwolle. Total⸗Umſätze in Liverpool d. W. 63,000 B., und Wer 
dort ſeit Ende v. W. unverändert. Hier ſind ſeit v. P. an 1000 B. zu feſt 
8 . Tinivelly Madras 5 6 f d p. Pfd., Surat 4¼ — 5% d, 
Peru 8% 94. 

Reis. Ankäufe ſeit v. P. überſteigen kaum 3000 B. isheri i⸗ 
ſen; mittel weiß Bengal 108 6d a 55. p. Ctr. en Pre 


Berlin, 30. Juli. Weizen loco 40 —70 Thlr. — 
36 4—37 4 Tblr., Juli, Juli-Auguſt und Auguſt⸗ September 3 9996 Air 
bez., Br. und Gld., September⸗Oktober 37—37% Thlr. bez. und Gld., 38 Thlr 
Br., Ottober⸗November 37% — 38 Thlr. bez. und Gld, 38% Thlr. Br., Novbr.- 
Dezember 37 1 —.8 ½ Thlr., April⸗Mai 39 —39 ½ Thlr. ; 
Sate gar 2 1155 9 san 18 
afer loco 24—2 12 55 25% — 26 Thlr. bez. 4 
23 27 een ee 2 able ber bir, bez., September ⸗Oktober 
üböl oc 10% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 10% Thlr. Br., Auguſt⸗September 
10½ Thlr. Br., Septbr.⸗Oktober 104, Thlr. bez. und Gld., Ottober⸗ 
und Novbbr.⸗Dezbr. 10% Thlr. Gl.“ ai 
hi 1 4 4 5 5 N Thlr. 
piritus loco r. bezahlt, mit Faß 19% Thlr., Juli und Juli⸗ 
Auguſt 19—18% Thlr. bez. und Gld., 19 Sb Br., A ne 9— 
18% Thlr. bez. und Gld., 19 Thlr. Br., September⸗Oktober 14% —144, Thlr. 
bez. u. Br., 14% Thlr. Gld., Oktober⸗November 14%, —14%, Thlr. bez. und Br. 
9 8 er. 14 8 beſer g Br. und Gld. „ 
oggen in feſter Haltung und beſſer bezahlt. — Rüböl 
ſchäft. — Spiritus loco und Termine beſſer Pacht 9 
Stettin, 30. Juli. [Bericht e & 
Weizen feiter bei wenig 7 loco gelber 54—60 Thlr. an) 
feiner vorpommerſcher 64 Thlr., ord. polniſcker 47 Thlr. pr. S5pfd. bez. . 
Noggen anfangs fteigend, ſchließt etwas matter, loco ohne Umſatz, auf 
Lieferung 77pfd. pr. Juli⸗Auguſt u. Aug ft-September 334344 — 344%, Thlr. 
ben, Mi a 8 Rn 4—3 3% Thlr. bez. und Gl., pr. 
ober⸗November 3: r. bez., pr. Novbr.⸗De 354 
Frühjahr 37 Thlr. bez. nf eee 
Gerſte loco neue 34 Thlr. pr. 70pfd. bez. 
900 5 re — 62 Thl 
uterrübſen loco 62—64} r. na i 
e 67% Tol he Dr ” 
üböl matt, loco 10% Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oltober 10% Thlr. Br 
pr. Ollober⸗November 10% Tblr. Br. 10% Thlr. bez., pr. November⸗Dezember 
10% Thlr. Br., pr. April: Mai 11 Thlr. Br. b DE: Nünher denenher 
ne fen pn 7 2806 Thlr. 8 8 
pir eſter, loco ohne Faß 18% —18% % bez., pr. Juli⸗A 
Auguſt September 1 879 2 bez. und Br. nr 8 
14% Dir. Br. und Gld., pr. Ottbr.-Novbr. 14% Thlr. Br., 14 Thlr. Gl, 


bez., pr. 


Am heutigen Landmarkte beſtand die Zufuhr aus: 3 W. Weizen, 25 W. 
Roggen, 1 W. Gerſte, 4 W. Hafer, % 28 ben, 12—14 W. Rübſen. 

Bezahlt wurde: Weizen 52— 62 Thlr., Roggen 35—89 Thlr., Gerſte 30— 
35 A Erbſen 58 Thlr., Rübſen 57—63 pr. 25 Schffl., Hafer 24—28 Thlr. 


pr. 26 Schffl. 8 
Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 29. Juli. Weizen⸗Markt beſuchter, fremder 1 s höher, engliſcher 
zu höchſten Montagspreiſen gehandelt, für Hafer nur zu billigeren Preiſen Rauser 
Amſterdam, 29. Juli. Weizen und Roggen unverändert ſtill, Rapsſaat 
pr. Oktober L. 58, Rüböl pr. Oktober 34% Fl., pr. Mai 35% 


$ Breslau, 1. Auguſt. [Börſe.] Die heutige Börſe war faſt geſchäfts⸗ 
los und die Courſe erlitten keine Veränderung. Nannen 65 — 5 


— 


Credit 89 ½ bezablt, wiener Währung 84% —84 % bezahlt. Fonds begehrt und 


höher bezahlt. Schleſ. 3 proc. Pfandbriefe 84% bezahlt und Geld. 

Bei ſehr geringem Verkehr in Wechſeln war kurz Amſterdam zu 142%, 
2 Mt. Amſterdam zu 141% begehrt, 2 Mt. Hamburg blieb zu 149% Geld, 
zu 150 Br., kurz London wurden Kleinigkeiten zu 6. 17 Sgr. gehandelt, Paris 

8% Geld, Wien ohne Umſatz. 

$$ Breslau, 1. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen hoher; Regulirungspreis 35 Thlr.; Kündigungsſcheine — —, loco 
Waare 34 ½ — 35 Thlr. bezahlt, pr. Auguſt 32% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 
32 Thlr. Br., 31½ — „ Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 31 det Thlr. bes 
geht und Gld., Oftober:November 31½ —31 , Thlr. bezahlt, November⸗Dezem⸗ 

er — —, Avril⸗Mai 1860 — —. 

Rüböl ohne Handel, höher gehalten; loco Waare 91%, Thlr. Br., pr. Aus 
auft 9½ Thlr. Br., Auguſt⸗September 9½ Thlr. Br., September⸗Oktoher 
10 Thlr. Br., Ottober⸗November 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; Regulirungspreis 8%, Thlr. pr. Eimer; pr. 
Auguſt 8-8% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 8—8 J Thlr. bezahlt, Septem⸗ 
ber⸗Oltober 8% Thlr. Gld., 8% Thlr. Br., Oktober⸗November — —, November⸗ 
Dezember — —, April Mai 1860 — —. 

Zink ohne Umſatz. k 

Breslau, 1. Auguſt. [PBrivat:Produlten- Martt-Berit.] 
Der heutige Markt war ſchwach befahren, die Offerten von Bodenlägern gering 
und eine ſeſere Haltung für gute Qualitäten Weizen und Roggen, beſonders 
diesjähriger Frucht, nicht zu verkennen; letzterer wurde auch beſſer bezahlt. 
Gerſte und Hafer hatten zu letzten Preiſen nur ſchwachen Abzug. Von neuem 
Getreide war Mehreres zugeführt und gelber Weizen mit 63—68 —70 Pi 


Roggen mit 46—47½ Sgr., Gerſte mit 32—36 Sgr., Hafer mit 27 
29 Sgr. bezahlt. 
Weißer Weizen 70 73—78—83 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45— 4852 „ 
Gelber Weizen 55—60—65—73 „ \ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—53 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
oggen 40 —43—45—47 „ und 
R 2e 5 
ET IE BIER 26—30—33—35 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
1 „ 48—50—52—53 „ 
ien 40—45—48—50 


vember⸗Dezember 10% r. Br. 
g u 8% Tblr en detail bezahlt. 


aat 11—12—13—13% Thlr. 

Neue weiße Saat 16—17—18—18% Thlr. 
Wafſerſtan d. 

Breslau, 1. Auguſt. Oberpegel: 12 F. 4 3. Unterpegel: — F. 6 3. 


nach Qualität, 


Mannigfaltiges. 


O Der kluge Hausvater und die kluge Hausmutter. Ein 
zuverläſſiges, praktiſches Er parniß, Nutzen und Annehm⸗ 
lichkeit erzielendes und erhöhendes Haushaltungs⸗ und 
Wirth ſchaftsbuch für jedes große wie kleine ——— 
in der Stadt und auf dem Lande bei den verſchiedenarti⸗ 

en Geſchäften und Bedürfuiſſen ig Haus, Hof, Küche, 
peiſekammer, Keller und Garten. Von Dr. William Lobe. 
Dritte gänzlich umgearbeilete Auflage. Mit eingedruckten Abbildun⸗ 
gen. Leipzig. Verlag von Im. Tr. SBöller. Preis 25 Sgr. 
Der lange Titel beſagt genug über den Inhalt des Buches, welches die 
Verrichtungen im Hauſe, im Hofe, in der Küche und Speiſekammer, im Keller 
und Garten auf die anſchaulichſte Weiſe erörtert und namentlich angehenden 
Hausfrauen eben dadurch eine Mitgift gewährt, deren Procente und Dividen⸗ 
den ſich ganz anders und viel höher geitalten, als es ſich die Courszettel der 
Börſen je träumen laſſen. Jedenfalls iſt es böchſt erfreulich, daß Bücher, wie 
das vorliegende, Käufer, Leſer und namentlich Leſerinnen, finden, und wir ru⸗ 
fen daher auch dieſer dritten Auflage ein Glück auf! auf den Weg in die 
Haushaltungen des Vaterlandes zu. 5 


+ Aus zuverläſſiger Quelle erfährt man, daß dem berüchtigten Röſza 
Sändor die Todesſtrafe in Folge ſeiner Berufung erlaſſen und in 
lebenslänglichen ſchweren Kerker umgewandelt wurde. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll er nach Kufſtein transportirt werden, ſein Lungenleiden 
aber kaum erwarten laffen, daß er lange am Leben bleibt. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 4. Auguſt. 


J. Kommiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Prolongation - 


des Pachtoertrages bezüglich eines Stück Rodelandes bei Herrnprotſch, 
über die Anträge auf Verſtärkung der laufenden Ausgabe⸗Etats für die 
Verwaltungen der Kämmerei⸗Forſten und der Kämmereigüter. — 
Nachträgliche Genehmigung der im vorigen Jahre bei den Kämmerei⸗ 
Forfl: Verwaltungen vorgekommenen Mehrausgaben. — Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Sachen. 

II. Kommiſſtons⸗Gutachten über die Ergebniſſe der Verdingung 
der Lieferung der leinenen Waaren für das Krankenhoſpital zu Allerhei⸗ 
ligen, über die Anträge betreffend die käufliche Erwerbung des Grund 
und Bodens der ſtrehlener Cbauſſeeſtrecke zwiſchen der Tauenzien⸗ und 
Bahnhofsſtraße fo wie den Wiederverkauf derſelben, ferner die Bewilli⸗ 
gung der Koften zur Schlämmung eines Theiles des Oblaubettes, zur 
Voller dung des Reparaturbaues an der Futtermauer des linkſeitigen 
Oderufers am Kaiſerthore, der Koften für angekaufte 14 Stück Land⸗ 
wehr⸗Kavallerie⸗Pferde, der Koſten zur Regulirung des Bürgerſteiges 
und des Rinnſteines an den Grundſtücken 45/46 der Schubbrücke, der 
Koſten zur Einrichtung einer Senkgrube im Gehöfte des Kindererzie⸗ 


hungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte. — Bewilligung einer fortdauernden 


Unterſtützung und einer Summe von 800 Thalern zur Unterſtützung 
hilfsbedürftiger Familien einberufener Reſerve- und Landwehrmänner. 
— Nachträgliche Genehmigung der Mebrausgaben bei der Verwaltung 


der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt pro 1858. — Rechnungs⸗Reviſions⸗ 


Sachen. — Verſchiedene Anträge. (681 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. 


— — —— q́ ſſ—— 0) 
Milde Gaben hat die Expedition der Breslauer Zeitung ferner erhalten: 
Für = ie Izbice: Von Herrn Director Klauſa 2 Thlr., 


8 70 r. 
ür die Abgebrannten zu Namslau: Von Herrn Kaufmann S. Weigert 
2 Thlr., 8855 uſtizrath Gras 10 Thlr., Herrn Ewald Müller 20 Sgr., 
Herrn Director Klauſa 4 Thlr., Herrn Kaufm. L. Schweitzer 1 Thlr., M. H. 
I Thlr., Herrn Böttchermeiſter F. 25 Sgr., A. K. 10 . A. 5 ee 
Für die Abgebrannten zu Nimptſch: Von L. H. 2 Thlr., Herrn Juſtizrath 
Graeff 10 Thlr., Herrn Director Klauſa 4 Thlr., M. H. 1 Thlr., Herrn 5 
meister F. 10 Sgr., K. A. 5 Sgr. (552 


Mit einer Beilage. 


—— — 


1775 


Beilage zu Nr. 353 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 2. Auguſt 1859. 


— . —.— — — — 


[1050] Entbindungs⸗Anzeige. 
Am 31. Juli Abends 7 Uhr iſt meine Frau 
von einem Knaben glücklich entbunden worden. 
Ludwig Güns burg 
in Breslau. 


. ̃ ͤ . 7˙ 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Henriette, geb. Müller, 
von einem gefunden Knaben zeigt hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt bejonderer Mel. 
dung ergebenſt an: J. Orgler. 
Peiskretſcham, den 31. Juli 1859. [679] 


Heute Vormittag % zehn Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna, geb. Weiß, von einem 
eſunden Töchterchen glücklich entbunden, was 
ch ſtatt beſonderer Meldung Verwandten und 
Freunden hierdurch ergehenſt anzeige. 
Breslau, den 1. Auguſt 1859. 
[1053] Wilhelm Kirchner. 


Heute Früh 4½ Uhr wurde meine innig 
geliebte Frau Johanna, geb. Sachs, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 1. Auguſt 1859. a 
[1058] Adolf Sache. 


Die heut Vormittag um 11 Uhr glücklich er: 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Schröder, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich allen Freunden und Verwandten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt 
an. Wernersdorf, den 31. Juli 1859. 

11034 Ferdinand Nöldechen. 


eute am 31. Juli Abends um 7 Uhr ent⸗ 
ae in Görlitz ſanft nach längeren Leiden 
unſre geliebte Schweſter Pauline Meuſel. 
Betrübten Herzens widmen wir Freunden und 
Verwandten mit der Bitte um ſtille Theilnabme 
dieſe u... andern Bee [668] 
itz, Grünberg, . x 
5 binterbliebenen Geſchwiſter. 


eute Vormittag 9 Uhr entriß mir der un⸗ 
3 Tod ohne vorhergegangene Krantheit 
meine theure Mutter, die verwitwete Kantor 
antke, geb. Krinke, in einem Alter von 
Jahren 5 Monaten und 24 Tagen. Ent⸗ 
fernten Gönnern, Freunden und Bekannten 
ermangele ich nicht, ſolches hierdurch mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ſtatt jeder beſondern 
schriftlichen Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Schönau, den 31. Juli 1859. j 
Hantke, Bürgermeiſter. 


Heute Morgen 8% Uhr entſchlief im Bade 
zu Liebwerda nach längerem Leiden ſanft und 
ruhig zu einem beſſern Leben unſer guter Sohn, 
Bruder und Schwager, der königl. Bank⸗Aſſi⸗ 
ſtent Reinhold Thiel, im Alter von 30 Jah⸗ 
ren, welches hiermit allen Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſondern Meldung anzeigen: 

1031 Die Hinterbliebenen. 

Gogolin, Breslau und Görlitz, 30. Juli 1859. 


1032 Todes: Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Verwandten und Freunden die traurige An⸗ 
ige, daß unſer Charles heut im Alter von 

1 abren und 2 Monaten an der Ruhr geſtor⸗ 
ben iſt. Berlin, den 31. Juli 1859. 
Eugen Heymann. 


In Folge einer Lungenlähmung verſchied 
heut u theure Gattin Eliſabet, geborne 
Hentſchel, im Alter von 54/4 Jahren; nur 
wer die — — —.— wird meinen großen 
Schmerz ermeſſen können. 
Breslau, den 31. Juli 1859. [1044] 
E. F. Grüger, Kaufmann. 


[1038] Todes: Anzeige. 
(Statt beſonderer Anzeige.) 

Den beut Morgen um 8% Uhr erfolgten 
ſanften Tod ihres innig geliebten Vaters, 
des königlichen Forſt⸗Rendanten C. Kabiſch 
im Alter von 65 Jahren, zeigen tiefbetrübt ent⸗ 
fernten Verwandten, Freunden und Belann: 
ten an: J. Kabiſch, Apotheker, 

nebſt Schweſter. 

Trebnitz, den 31. Juli 1859. 


u De AED ne a EI 
Am 30. Juli endete der Tod die langen ſchwe⸗ 
ren Leiden meiner inniggeliebten Gattin Bertha, 
eb. Wendriner. Dieſe Trauerkunde lieben 
Perwandlen und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. A. Kempen. 
Roſenberg OS., 1. Auguſt 1859. [1048] 


Allen Verwandten, Freunden und Vekannten 
geben wir biermit die jo ſchmerzliche Nachricht, 
daß heute Nachmittag halb 3 Uhr unſer Töch⸗ 
terchen Marie, im zarten Alter von 11 Mo⸗ 
naten am Lungenſchlagfluß ſanft zu Gott ent: 
lummerte. f 680 
Weed, den 30. Juli 1859. 0 
Die tief betrübten Eltern: 
Kutzner, Zahlmeiſter im 6. Inf.⸗Agt. 
Auguſte Kutzner, geb. Nieſemann. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobu ak Frl. Wilhelmine Stolzen⸗ 
burg mit Hrn. Curt v. Scheven zu Goldbenk, 
gt Antonie Gutike mit Hrn. Kreisrichter Em. 
eonbard in Berlin. a 
Ehel. Verbindung: Herr Paſtor Wilhelm 
Felgenträger mit Frl. Caroline v. Meyeren in 


Laſtungen. 

Geburten; Ein Sohn Herrn Landrat 
v. Weiher in Flatow, eine Tochter Hrn. Land⸗ 
ſchafts- und Marinemaler Joſ. Firmenich in 
Berlin, Hrn. v. Jagwitz in Biegnitz. 

Todesfälle: Hr. Rechtsanw. George Guſt. 
Schweder zu Lauenburg i. P., Hr. Louis Kapp⸗ 
meyer in Berlin. 

— ⅛H—ẽ — 


Dr. Friedrich Günsburg 
(starb zu Breslau am 28. Juli). 


Doppelt feindlich längst schon blickte 
Stets nach Dir der grimm'ge „Tod“, 
Was Dir glückte, was Dich schmückte, 
Schafft ihm doppelt Pein und Noth. 


Doppelt hast Du ihm entrissen 
Opter, die er sein geglaubt, E 
Durch Dein Thun und durch dein Wissen 
Seinem Reiche sie geraubt! 


Tückisch trat an den Erhalter 

Der Vernichter jetzt heran, 

Rafft' im markdurchglühten Alter 
Plötzlich hin den weisen Mann; — 


Raubt’ ihn, der ein Stolz der Seinen, 

Der ein Hort der Kranken war, — 

Den nun Weib und Kind beweinen 

Und ein greises Elternpaar! 

[1033] F. — Berlin. 
SUR 


Theater⸗Mepertoire. 

Dinstag, den 2. Auguſt. 24. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
9. und vorletztes Gaſtſpiel des kgl. Hoſſchauſpie⸗ 
lers Herrn Wilh. Baumeiſter, des k. k. 
Hofſchauſpielers Hrn. Bernhard Bau: 
meiſter und des Fräul. Baumeiſter, vom 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. 
Neu einſtudirt: „Die Hochzeitsreiſe.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten von R. Benedir. Hierauf: 
„Die bezähmte Widerſpenſtige.“ 
Luftipiel in 4 Akten von Shakeſpeare. Mit 
Benutzung einiger Theile der Ueberſetzung 
des Grafen Baudiſſin von Deinhardſtein. 

Mittwoch, den 3. Auguſt, bleibt die Bühne ge⸗ 
ſchloſſen. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, deu 2. Auguſt. 20. Vorſtellung im 
2. Abonnement. 15. Gaſtvorſtellung der drei 
Zwerge Herren Jean Piccolo, Jean 
Petit und Kiß Jöszi. 1) Der Doppel⸗ 
gänger in Kyritz.“ Originalpoſſe in 
I Akt von W. Kläger. 2) „Italieni⸗ 
ſche E⸗Streicher, oder: Zwei Tele⸗ 
gramme.“ Schwank mit Geſang in I Akt 
von H. Ealinyre. Muſik von A. Lang. 
3) „Die Rekrutirung der Zwerge in 
Krähwinkel.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von Th. Flamm. 


Humanität. 


Concert, Mittwoch 3. Auguſt. 


Königl. Bad Oeynhauſen (Rehme), 


Eröffnung Eröſſnung 
der der 
ra Station der Köln Mindener Eiſenbahn, . Nen 


zwiſchen Herford und Minden. 


f Eine kohlenſaure Thermal⸗Soole von 26½ % N. (ganz ähnlich einem erwärmten Seewaſſer mit Kohlenſäure geſättigt 
liefert die ausgezeichnetſten Reſultate bei Lähmungen, Skropheln, rheumatiſchen Leiden, Krankheiten durch Neubildungen, Uterinleiden, Funk⸗ 
eee non Knochenbrüchen und Verrenkungen, bei allen Formen von Erſchöpfungsleiden nach acuten und chroniſchen Krankheiten mit, 

utarmuth u. ſ. w. 

... Das Dunſtbad (Anwendung der warmen Soole in Form von Inhalation und Aequivalent einer Trinkkur) bewährt ſich vortreff⸗ 
lich bei Folgezuſtänden entzündlicher Krankheitsprozeſſe der Lungen und dem Bruſtfell, chroniſcher Krankheiten der Reſpirations⸗ und äuße⸗ 
ren Schleimhäute, Heiſerkeit, Aſthma, chroniſchem Katarrh, polipöſen Krankheiten der Naſe und der äußeren Gehörgänge, bei Skropheln und 
Rheumatismus als vortrefflich unterſtützendes Mittel der Bäder. 5 

In einem neu erbauten Badehauſe werden auch einfache Sool⸗Bäder von der erwärmten ſtärkeren Salinen⸗Soole verabreicht. 
Be 1 lee entweder allein oder mit nachfolgenden kohlenſauren Thermalbädern iſt bei vielen obengenannten Krantheitsformen von 
einleuchtendem Erfolge. 

8 Unterſtützende Heilmittel find ferner kohlenſaure Gasbäder in Form von Gaswannenbädern und Douchen, kalte Wellen⸗ 
Bäder und Douchen, neben Molken die verſchiedenen künſtlichen und natürlichen Mineralwäſſer und die treffliche geſunde Luft 
des von dem Weſer⸗Gebirge und dem Teutoburger⸗Walde eingeſchloſſenen Badeortes. 

Die zu dieſen verſchiedenen Bädern erbauten 3 Badehäuſer zeichnen ſich durch ihre Großartigkeit und prächtige Ausſtattung aus und 
dem herrlichen Kurhauſe und dem 90 Morgen großen Kurpark ein ſelten impoſantes Ganzes. 
Zur Aufnahme der Kurgäfte eingerichtete Hotels und Privatwohnungen find in hinreichender Anzahl vorhanden. — Außerdem befin⸗ 
det ſich im Badeorte ein Penſionat für Tochter böherer Stände, in welchem junge Damen, welche ohne Begleitung hierſelbſt die Bäder gebrau⸗ 
chen wollen, jederzeitige Aufnahme finden. 

er Bade⸗Inſpektor wird ſich der 
Angelegenheit aufs Bereitwilligſte unterziehen. 


Königl. Vade⸗ Verwaltung. 


In Folge höherer Anordnung werden auf den unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſen⸗ 
bahnen in Zukunft auch Depeſchen mit der Bezeichnung „Bahnhof restante” angenommen und 
von dem Vorſteher der betreffenden Stationen ausgehändigt werden ohne Erhebung einer be⸗ 
ſonderen Gebühr. f 682 

Breslau, den 28. Juli 1859. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Aufforderung zur Theilnahme beim Bergbau. 


Zur Wiederaufnahme einer alten metalliſchen Zeche (ſilberhaltiger Bleiglanz) in der 
Gegend bei Schmiedeberg in Schleſien, werden Theilnehmer geſucht. Zu dem Unternehmen iſt 
örtlicher Verhältniſſe halber wenig Geld erforderlich, und jedenfalls ergiebige Ausbeute wer: 
ſprechend. Nähere Auskunft ertheilt J. Wandel in Petersdorf beim Warmbrunn. 665] 


gerichtliche Ausverkauf 


des Mode⸗Waaren⸗Lagers von Gebrüder Littauer hier, 
wird fortgeſetzt. 


bilden mit 


Vermittelung zum Miethen von Wohnungen und der Auskunftgabe über jede hierher bebe 


Amtliche Anzeigen. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
neuen Junkernſtraße Nr. 6 belegenen, auf 
15,079 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 3. Febr. 1860 Vorm. 11 uhr 
im 1. Stode des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau 12 eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. Zu die⸗ 
ſem Termine wird der feinem Aufenthalte nach 
unbekannte Hein rich Hellmich vorgeladen. 

Breslau, den 26. ap 1859, K1005] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1010] Befanutmachung. 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Fleiſchermeiſters Ernſt Lott, Neumarkt Nr. 11 
hier, iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Bei 
bis zum 20. Auguſt 1859 einſchließlich 
Kloten worden. Die Gläubiger, welche ihre 

n 


[684] 


Um die Vorräthe auf das Schleunigſte zu veräußern, werden ſolche 


Beginn: 5 Uhr. [1040] | rüche noch nicht angemeldet haben, werden 
ee bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. ga ee ben a 
ere: e eee ngig fein oder nicht, mit dem r verlang⸗ 
1. eee, in W470 1 ie Yoreöie 0 zu Sem einen Zuge bei 
2 \ 3 uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Roſe der Freiheit! U Ning Nr. 20. Der Concurs Verwalter. De semin zn Yritung aler I der Zeit 
. u 

: D fe er Freihei * zweiten Friſt angemeldeten e en i 
Gezogen und in Ablegern mit N auf den 6. Sept. 1859 Vormittags 
x Worte über Bi allen roſigen . . , eee nichts 8. 0 8 He een, —— 
*. f .. . Ra ledel im Berathu 1 2 
x a . iger Gesch af ts — Eröff. nun 2. | —— — ee e n e 
f 1 Dr = f g anberaumt. Zum einen in dieſe 2 
s 9 Hiermit erlauben wir uns ergebenst anzuzeigen, dass wir heute mine werden die ſämmtlichen Gläubiger oe 


4 Preis: 5 Sgr. oder 18 Kr. 


FCC ² Acc 
[Für Kleidermacher! 


Soeben ſind neu erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen oder direkt von Un⸗ 
terzeichnetem zu beziehen: er] 
Klemm jum. Handbuch der Beklei⸗ 

dungskunſt für Civil und Militär, 

14. Aufl. mit 7 7 0 Zeichnungen und 

Reduktionsſchema 2% Thlr. 
Klemm jun. Die praltiihe Che: 

mie des Kleidermachers ſowie des 

Fleckenreinigers und Kunſtwä⸗ 

ſchers. Weit über 100 wichtige Rezepte 

und Mittheilungen enthaltend. Preis 

„ Thlr. 
Klemm jun. Neueſte Herren⸗ 

Modeſchuitte; 65 Zeichnungen mit 

erklär. Texte. Thlr. 

Kawisch & Klemm. Handbuch 
der Bekleidungskunſt für Damen mit 
200 Zeichnungen. 1% Thlr. 

Vollſtändige 


3 
ih 


Verzeichniſſe des 
Nlemm'ſchen Literatur: und Kunſt⸗ 
verlags für Kleidermacher wer⸗ 
den überall gern gratis geliefert. 


Dresden, B. Alemm's Verlag. 
CCC K 


Im Verlage von 8. Orgelbrand in 
Warschau erschien soeben und ist dureh 
alle Buchhandlungen zu beziehen: [676] 


DENT) D]). DD D Dy a2 mon 
N por v⁰οοο 52 Dy 
Babilonischer Talmud nebst Alfasi 
mit allen Commentaren. 


Erster Band. Mittelfolio. 

Das Werk erscheint in 20 Bänden, je 2 
Monate einer, und wird im ganzen £0 Thlr. 
franco Leipzig kosten, wovon bei Empfang 
des 1. Denise 5 Thlr. 20 Sgr. zu entrichten 
2 . Tüte, 10 Sers abgelelert werden. Jeder 
à r. 10 Sgr. abgeliefert werden, 
Ri 6 * sieh zur 

hna erkes, 

Vollständigkeit und änsserste Billigkeit 
empfehlen er schön ausgestattete Aus- 

besonders, 
gabe Probeblätter und Prospecte, worin 
Ausführlicheres enthalten ist, sind durch 
jede Buchhandlung zu beziehen, 


Handwerkzeug 
für Gürtler iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Zu erfragen Weidenſtraße Nr. 5 par terre 
beim Schuhmachermeiſter Jäckel. [1035] 


gefordert, welche ihre Forderungen innerha 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat 10 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke feinen Wohnſißz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und 11 den Akten a u 

Denjenigen, welchen es hier an nntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rä 
Salzmann und Dr. Windmüller zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 28. Juli 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


— nothwendigen Verkaufe des hier kleine 
Roſengaſſe Nr. 3 belegenen, auf 6702 Thlr. 
16 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf den 

3. Septbr. 1859, Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und a können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichllichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 1. Februar 1859. [534] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schuh⸗ 
brücke Nr. 59 belegenen, auf 7215 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den 5. Septbr. 1859 V.⸗M. 11 uhr 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes an⸗ 
5 9 8 ken, Schein k 
axe un potheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. 55 ehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. [522} 

Breslau, den 5. Febr. 1859. ö 
Königliches Stadt-Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 

Der Handelsmann Jakob Neumann und 
deſſen Ehefrau Johanna, geb. Taucher, 
früher zu Trebnitz, jetzt hier wohnhaft, haben 
die an erſterem Orte ſtattfindende Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes in der Verhand⸗ 
lung vom 21. Juli 1859 ausgeſchloſſen. [963] 

Heston, den 22. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. II. 


Euͤber werben dir Fee 
a eiſen: un er werden die en 
abe d. 68. m Preiſe gezahlt Miemerzeile 9. 


Schweidnitzer- Strasse Nr. 54 


(neben dem Bitterbier-Hause) 


ein Cigarren-, Nauch- und Schnupftabak-Geſchäft 


unter der Firma 


Dittmer & Weiss 


eröffnen, — Ein geehrtes Publikum, sowie unsere lieben Freunde und 
Bekannten bitten wir, unser Unternehmen freundlichst zu unterstützen 
und werden wir bemüht sein, durch reele und prompte Bedienung das 
uns zu schenkende Vertrauen zu rechtfertigen. [1055] 


Breslau, den 2, August 1859, Dittmer & Weiss. 
TEE EEE AAA b RTRECNFLTETISIHEENEE 
Ein unauflöslicher Zahnkitt. 


Nach vielfachen Verſuchen war es mir vor einigen ade gelungen, einen Zahnkitt herzu⸗ 
ſtellen, welcher im Munde jo hart und feſt wird, daß er ſelbſt das Beißen harter Körper zuläßt, 
die Zahnhöhle hermetiſch verſchließt, aljo jeden üblen Geruch der Zähne, das Umſichgreifen des 
Brandes verhindert und den Zahnſchmerzen ſicher vorbeugt. Nach Bekanntwerdung dieſes Kittes 
durch die Zeitungen habe ich ihn vielfach und ſtets mit ſicherem Erfolge angewendet, ſo daß 
ich ihn allen Zahnleidenden aufs Gewiſſenhafteſte empfehlen kann. Zur Anwendung dieſes (nicht 
verſendbaren) Zahnkittes, jo wie zum Einſetzen einzelner Zähne und Garnituren bin ich täglich 
Vormittags von 9—12 und Nachmittags von 2—6 Uhr zu ſprechen. 
1683] N. Linderer, prakt. Zahnarzt, jetzt wohnhaft Ring Nr. 38. 
Dem geehrten handeltreibenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich von heut ab 
die An⸗ und Abfuhr der Frachtgüter zur und von der 
Breslau: Schweidnig: Freiburger Eiſenbahn, 
fofern nicht anderweitig darüber disponirt wurde, nur durch meine eigenen 
Geſpanne beſorgen werde; mithin auch nur bei denjenigen Sendungen für prompte 
und richtige Expedition einſtehen kann, welche meinen eigenen Geſpannen über⸗ 
geben, reſp. in den mit meiner Firma verſehenen Zettelfaften angemeldet wor: 
den ſind. Breslau, den 1. Auguit 1859. [1056] 


F. A. Franke, 


Spediteur der Breslau ⸗Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn, 
Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Gaſthaus⸗Verpachtung zu Giesdorf. 

Das biefige, an der Oels⸗Kreuzburger Chauſſee nahe bei Namslau gelegene Gaſthaus, mit 
ungefähr 6 Morgen Garten, Acker und Miele, joll vom 1. Januar 1860 ab anderweitig auf 
drei Jahre, mit Vorbehalt des Zuſchlages, meiſibietend verpachtet werden. Der Termin hierzu 
findet den 20. September Nachmittags 2 Ubr beim hieſigen Wirthſchaſts⸗Amte ftatt, wo⸗ 
ſelbſt auch cantionsfähige Pachtluſtige die Bedingungen jederzeit einſehen können. 

1671] 


Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Eine Brauerei in Oberſchleſien, 


mit vortheilhafter Einrichtung, gutem und ſichern Waſſer, und einer Quantität Acker 
dazu, wird unter annehmbaren Bedingungen baldigſt zu kaufen oder zu pachten ge: 
ſucht. Reflektanten wollen ſich sub II. T. poste restante Rybnik wenden. [613] 


Beſte Thran⸗Glanz⸗ Wichſe, 


looſe und in Schachteln, empfiehlt im Ganzen wie im Einzelnen zu den 
[1039] Nichard Beer, Ohlauer⸗Str 


i — RAR 


Ven Bergs gehe ab in Zrehnig I Für die Beſucher von Reinerz, 
ehemaligen Schmialiſchen Hauſe an der Bres⸗ Verlage von Eduard Trewendt in Breslan iſt erſchienen und in allen Buch 
f handlungen zu haben: [134] 


lauerſtraße feine Mahagoni⸗Möbel, Spie⸗ 8 
0 5 Der Kurgaſt in Reinerz. 


gel ꝛc. meiſtbietend gegen gleich baare . 

lung öffentlich verkauft werden. Vom 1. Au⸗ 5 x 

uft ab find die Sachen von Morgens 7 bis] Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniſſe von Reinerz und 
Abends 7 Uhr in obenangeführter Wohnung | feiner Umgebung, mit beſonderer Rücksicht auf den Gebrauch der Kurmittel und die 
„ ͤ SE EEyMeeN. Tb Ziaen. Ipront dabei zu beobachtende Lebensweiſe von 


[560] Verpachtung. 

Das hierſelbſt in der Neiſſer⸗Thor⸗Vorſtadt 
belegene ehemals Thunackſche Kaffee⸗Etabliſſe⸗ 
ment nebſt Tanzſaal, Kegelbahn, großem Gar⸗ 
ten, (die ſämmtlich mit Gas beleuchtet werden 
können) und mehrere Morgen an letzteren an⸗ 
ſtoßendes Wieſen⸗ und Ackerland iſt vom 1. Ja⸗ 
nuar 1860 ab zu verpachten. B 

Die ſehr geräumigen und bisher vom Publi⸗ 


1007]! Konkurs⸗Eröffnung. 

Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen DS. 
Ferien⸗Abtheilung. 
Den 28. Juli 1859 Nachm. 2 Uhr. 

Ueber das — des Kaufmanns M. 
L. Goldberger zu Bogutſchütz iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung 

auf den 1. Juli 1839 


tgefeßt worden. inſtweiligen Verwalter kum gern beſuchten Lokalitäten ſichern einem aus freier Hand verkauft werden. 532 
(ehe Nase at Be $ ts Musa d Garkier tüchtigen Gaſtwirth ein gutes Austommen. | —.ĩ5é⁊xi — Dr. Gottwald, ? . 
hierſelbſt beſtellt. Auf portofreie Anfragen theilt das Nähere mit prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal- und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 3 C. Reimann, Gerbermeiſter. Eine Erbſcholtiſei, Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 
aufgefordert, in dem Brieg, den 23. Juli 1859. [5601 * Peng. NR und Wieſe M Be 8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 
auf den 10. Aug. d. J., Vormittags E. F. Berlin, den 5. Juli 1859. 33 Morg. Buſch und Wieſen, Gebäude Ein treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen heilbringenden Kurort beſuchen 
i i Se e maſſiv, todtes und lebendes Inventar ] nicht nur in Bezug auf den Geha der Heil⸗Anſtalt und die zu 8 Diät, ſondern 


Hiermit erlaube ich mir Einem hohen Adel 
und werthgeſchätzten Publikum die ergebenſte 
Anzeige zu machen, daß ich mein Geſchäft von 
der Behrenſtraße nach der 

Franzöſiſchen⸗Straße Nr. 47, 

nahe der Charlotten⸗Straße, a 
verlegt habe. Ich hege die Hoffnung, daß mir 
das bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch ferner gütigjt erhalten bleiben wird 
und ſoll es wie bisher mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben ſein, mich durch ſolide und preiswürdige 

Arbeit auszuzeichnen. (67: 

Mit vorzüglichiter here gehorſamſt 

M. Diettrich, A & 
Hofkleidermacher Ihrer Majeſtät der Königin. 


Damen: und Reiſe⸗ 
Taſchen 


in 50 verſchiedenen Sorten. 


A. Zepler, 


[1051] Nicolai: Straße Nr. 81. 


Eine Buchdruckerei 


nebſt Steindruckerei iſt in einer Kreisſtadt 
Schleſiens zu verkaufen. Die Adreſſe erfährt 
man bei Herrn Buchhändler E. Dülfer 
in Breslau. [635] 
13] a @ptenhofer g 
Lithographie Steine 
von feinſter Maſſe in jeder Größe bei 
Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 
NB. Preis⸗Courante ſtehen zu Dienſten. 


11 Uhr in unſerem Gerichts ⸗Lokale, Ter⸗ 
minzimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Hrn. 
Kreisrichter Lefeldt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines an deren 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenftände 

bis zum 1. Sept. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 8 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 5. Sept. d. J. einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 19. Septb. d. J., Vorm. 11 

Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, Terminzim⸗ 

mer Nr. 1 vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 4 . 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
I chrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 
zufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaſt 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fikus, Gut⸗ 
mann, Leonbard und Juſtizrath Walter 
hierſelbſt, ſowie der Juſtizrath Sch miedicke zu 
Tarnowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


vollſtändig, mit jämmtlichen Erntebeſtän⸗ 1 auch in Bezug auf ökonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung ꝛc). Für Freunde 
den 5 Preis 27,000 Thlr., Anzahlung f der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die reizende Umgebung mit 
10,000 Thlr.; ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. 


Einen Gaſthof 
in einer Kreisſtadt, am gelegenſten, ver⸗ Cͤã ³Ü¹0 1 ᷣ ᷣͤ ̃ ̃ P PETERS VRR STEEL RN LER RAT 
Lane Vall, Bilge, Freuen nen. Im neuen Vazar, Schweiduttzerſtr. 30—31: 
Stallung lee ede t Tapeten, Gardinenſtangen u. Zimmerdekorationen. 


8000 Thlr., Anzahl. nach Uebereinkunſt; ci 
Ein Hans ; 2 Im un 
auf der belebten Suaßze Striegau's, [472] ilhe Bauer ni 


berrichaftlich eingerichtet, mit großem Hof⸗ 
Zum pommerſchen Laden, 


raum u. Garten, auch ſeiner großen Räum⸗ 
Nikolaiſtraße 71. 


lichkeiten wegen zu jedem Geſchäft geeignet, 
Preis 6000 Thlr., Anzahl. 1000 Thlr.; 
Ausgezeichnete Speck⸗Flundern. \X) 
zwar etwas theuer, aber gut, ſowie auch 


Güter, Gaſthöfe mit und ohne 
Aecker, Häufer jeder Größe ie Br 
riſche Spick⸗Aale, empfiehlt: 
fit A. Neukirch aus Wollin i. P. 


ee 


= 


Ankauf nach der 
Kaufmann W. Höhlmann 
in Striegau. 


auenzienſtr. 8b ſind einige ſehr ſchöͤne Woh⸗ 
nungen zu Michaeli d. J. zu vermiethen. 
Näheres Wallſtr. 6 par terre links. [1042] 


S;tmeibniser Stadtgraben 25 iſt die zweite 
Etage zu vermiethen. [1041] 
g" vermiethen und Michaelis zu beziehen ein 
Handlungs⸗Lokal am Ringe, erſte Etage, be⸗ 
ſtehend in 3 Piecen, vornheraus gelegen. Nähe⸗ 
res in der Handlung Gebrüder Berg⸗ 
mann, Malergaſſe 31, zu erfahren. [975 


[994 Zu vermiethen 

und Term. Michaelis zu beziehen iſt Magazin⸗ 
ſtraße im Nordſtern eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree nebſt 
Beigelaß, ſowie eine dergleichen, beſtehend aus 
Stube, Kabinet, Küche und Beigelaß. Das 
Nähere daſelbſt. 


Pabnbofsitr, 6c. iſt die herrſchaftlich eingerich⸗ 
tete Bel⸗Etage billig zu vermiethen. [974] 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 1. Auguſt 1859. 

feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 73— 80 82 43-49 Sgr. 
dito gelber 69— 73 60 41-48 10 
Roggen 43 — 45 42 39-41 „ 
25 . . 33— 36 29 25—27 „ 
Hafer. . . 31— 33 29 2025 „ 


Die Stelle eines Vorbeters in un⸗ 
Zr 1 ſerer Synagoge, wozu excl. der Nebenein⸗ 
Für Dampf⸗Mahl⸗Mühlen. Ar a - 

Ein e e gut fundirt und künfte ein jährliches Gehalt von 250 Thlr. 
in den betreffenden Geſchäftskreiſen genügend ausgeſetzt iſt, ſoll wo moglich noch vor 
bekannt, wünſcht den Verkauf von Dampfmehl]! Beginn der hohen Feſttage beſetzt werden. 
(namentlich von feinen weißen Roggenmehlen)] Bewerber wollen ihre Meldungen und 
für eine Fabrik in Schleſien oder in der Nieder⸗ Atteſte über ihre Befähigung fo wie über 


lauſitz entweder commiſſionsweiſe zu übernehmen 5 4 
oder auch die Fabrikate für eigene Rechnung ihren moraliſchen und religiöfen Lebens⸗ 
per comptant zu kaufen. — Fabrikanten, welche] wandel portofrei an Hrn. H. Fränkel, 


— r 3 bene, Karleſtr. Nr. 25, einſenden. Nur Dem: 
ichtigen, werden gebeten, ſich zun an die; die Anſtellung erlangt 

3. H. J. % Breslau] jenigen, welcher die Anſtellung ngt, 
Adreſſe G. II. J. 22. poste restante Breslau weiden dss Reifefofen erſlattet. [1054] 


ur weiteren Verſtändigung zu wenden. [672 g 
C Breslau, im Auguſt 1859. 
einen verehrten Freunden und Kunden die 
N ergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung Der Vorſtand der Landſchule. 
wieder nach der Oderſtr. Nr. 12, | Tr., Volontair⸗Stelle⸗Geſuch. (667 
verlegt habe. 1 923 Ein praktiſch und theoretisch gebildeter junger 
Joſephine Gnüchtel, Stabt-Hebamme. Oekonom, militärfrei, welcher bereits auf einigen 
r großen Gütern als Verwalter thätig war und 
Probſteier Sameuroggen i dee uc dener außmeiien Tann, ee 
zur Saat empfieblt 5 Sgr. über höchſte bres⸗ Unter der Juſage ſeiner vollſten Zhatigieit eine 
lauer Notiz am Lieferungstage das Dominium allge rener 3 = 
Simmelwitz bei Namslau. [612], treten. Geiäulde Franco Oſfe . 
. —————ß—ß— ] befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


= a N T 
571 Rhein: und Rothweine, Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


gut abgelagert, koſtet die Flaſche 9 Sgr., in 


CCC 

Bekanntmachung. 598] 
Wegen Veränderung des Wirth: 
ſchafts⸗Betriebes iſt ein faſt neuer 
Piſtoriusſcher Brenn: Up: 
parat nebft eiſernem Göpelwerk auf 
dem Dominium Trembatſchau 
zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt das fürſtliche Rent-Amt hierſelbſt. 
Poln.⸗Wartenberg, d. 26. Juli 1859. 


— 


ann Baia. 105 Be Banken de Partien BL A, 50 925 1 a : gar N 
abrikanten Carl Süßbrich zu Peterswaldauſ e EEE Er uguſt ultz einhandlung, ohnungs⸗ Anzeige. en. 56— — N 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Ei = 9 5 und Erg ei a Breslau, Altbüſſerſtraße 11. Schmiedebrüde Nr. 42 iſt im goſe der dritte | Brennerweizen — — 88.45 „ 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 5 eſtens, dicht an der Bahn belegene Site D 1: Flint Lefau- Stock zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. Raps. 73 70 66 Pr 
8 aufgefordert, ihre Ansprüche, diejel: von 300 Morgen Raps⸗ und st Den ld Me dtafchen, Abrot⸗ und Pul⸗ Das Nähere bi [1046] |Winterrübfen . . 69 67 60 7 
en mögen bereits rechtshängig fein oder maſſiven zum a neu erbauten Ge tauft v eflaſ 5 1 Zu dhütchen hält E. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. Kartoffel⸗Spiritus 8 / Thlr. G. 
nicht, mit dem dar verlangten Porreg e. eee eee e Win ia r i an Bene en e ee ne 
V 00% tes in der Gold-, Silber, Porzellan-, Glas: N haeli zu beziehen, Hochparterre von funf 30. u. 31. Jull Abs. 0 l. Mg. . Achm. u. 
Luftdruck bei 00 277/806 27817 27306 


bis 8U00 Thlr. Näheres in der Expedition der 
Schleſiſchen Zeitung. [617] 
Ein Mittergut in Schleſien oder der Lauſitz, 
im Preiſe von ungefähr 30,000 Thlr. bei 
10—15,000 Thlr. Anzahlung, wird zu kaufen 
geſucht. Unterhändler werden verbeten. Ge⸗ 


3 u. Galanterie⸗Waaren⸗Handlung. fein tapezirten Stuben, 1 Kabinet, Entree, Küche 
Ratibor, im Auguſt 1859. [1030] und Beigelaß. Das Nähere 1. Etage links. Luftwärme + 13,6 + 13,1 + 19,2 
Thaupunkt ＋ 12,2 ＋ 89 + 11,2 


Ein Transport gute Poſt⸗ alvator⸗Platz 8 iſt von Michaelis d. J. ab 5 7 
und Ackerpferde ift ange: die 1, Etage ganz oder getheilt, und eine Baan ed za ng 
kommen und ſtehen Oder⸗Vor⸗J Wohnung in der 2. Etage zu vermieihen reſp. Wetier trübe Sonnenblide große Wolten 

11043) Wärme der Oder ＋ 18,3 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 22. Sept. 1859 Vormittags \ 
— ——ſtadt im Ballbofe zum Verkauf. | zu beziehen. 


10 Uhr in unſerem Gerichtslokale, Ter⸗ naue Angaben der Gutsverhältniſſe, Gebäude, 3 
minszimmer Nr. 8, vor dem Kommiſſar Herrn Holz, Feld, Vieh u. ſ. w. werden unter der Samnel Friedemann 1674 Zu vermiethen V... ͤ AL, 
Kreis⸗ Richter Rachner Chiffre M. C. 20., poste restante Görlitz, [1028] gen. Striemer. Michaelis beziebbar, Herren und Ni- 31. Juli u. I. Aug. Abs. 10Ul. Mg.6U. Nchm ZU. 
ve ee. Aumeddung ſchriſtlich einzeidit frandirt entgegengenommen. Il 20 (Sin, bepiandbrieftes Banergut in der Nabe ſolaiſtraßen⸗ cke Nr. 26, eine Wohnung, bes Luftdruck beibe 277 Dee 0 
at eine bsc Veen nd. — : > einer Eiſendahn, it mit 2000-2500 Thlr. | jtehend aus geſckloſſenem Entree. 1 Zimmern, Luſtwärme ＋ 16,1 + 14% +32 
bei ufügen Reiſetaſchen Anzablung zu kaufen. Singer, Oderſtr. 14. nach vorn gebend, Küche, Keller und Boden“ Thaupunkt ＋ 128 + 106 + 119 
gen. raum. Näberes im Comptoir, Herrenſtr 27. Punſtſülgung pct. opel. pet 
Wind NO OB 


Eiganartirung wird angenommen Kleine⸗ N 
Groſchengaſſe 23 bei Dreiling. [1059] gyorwertsitr. Nr. le für Michaeli zu 
vermiethen: 2 mittlere Wohnung e Wetter heiter heiter große 7 

‘ + 19, 


eine auch früher zu beziehen. Wärme der Oder 


Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ine Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Reiſeutenſili en 


Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ aller Art empfiehlt billigſt: 5 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen B. K. S chieß, 


und zu den Akten anzeigen. 
402 Ohlauerſtr., Ring: Ede. 


Denjenigen, 5 er — e 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte v. Damnitz, esse da Guok Gier Berwoltung ber Serridaft Um- 
dzian bei Guttentag in OS. verkauft wie frü⸗ 


3 n in Kane 
Nat E = } 1 5 
. . . 7100 her, ſo auch in dieſem Jahre in reiner und 
— 5 Schl., den 28. Juli 1859. us . Doppel:Roggen 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 2) Profteier Stauden - osacn, 
zur Saat, mit 10 Sgr. a Scheffel pr. M. über 


972] Bekanntmachung. t 
Die zwiſchen Freiburg und Striegau belegene | ven böchſten Breslauer Marktpreis ab Boden, 
am Lieferungstage. Beſtellungen werden der 


Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Stanowitz I. wird 
vom J. October d. J. ab im Wege der öffent: Reibenfolge nach berüdjichtigt. 
Meine ſeit 14 Jahren hier beſtehende 


lichen Lizitation zu verpachten beabſichtigt. 
Der ae ſt d. 3 api f 
am + ugu * * 2 
im Geſchäftslokal des . Haupt⸗ Glanzwichs⸗Fabril 
befindet ſich nicht mehr Ohlauerſtraße 65, 
ſondern in meinem Hauſe [938] 
Meſſergaſſe 2, Neumarkt⸗Ecke, zwei 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Fahrplan der Breslauer Eifenbabnen. 


A Schnell⸗ 7 U. Mo onen⸗( 2 Uhr. 6 U.5 M. Abde. 
An dn }Oberschl. "ine (9 Uhr Mir gige b 10 hr. Oppeln (58h 


Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Ei) rum, (TER ue URSERE 
Anl. mac) Berlin. Scneltüge | 67. libr Mg. Perionenzüge (9 Ute ig. 74 Ude 

nach i 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
FFFTTVVC VC 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mitt., 6 U, 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein 125 Lieu SU. 10 M. Mg, II u. 50 M. Mitt., 6 u. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 1. August 1859. Amtliche Notirungen. 


1 Gärtner, der verheir, fein kann, wird 
für einen großen Schloßgarten geſucht 
durch A. Wierskalla, Berlin, Grenadierſtr. 27, 
Eine Bonne aus der franzöſiſchen Schweiz, 
welche 2 Jahre in meinem Hauſe geweſen 
iſt und die ich empfehlen kann, ſucht zum Iſten 
Oktober eine andere Stelle. > 

Schönau b. Beuthen a. O., 30. Juli 1859, 


11057 Jordan, 
Königlicher Legationsrath a. D. 


Steuer⸗Amts, woſelbſt auch die Verpachtungs⸗ 
bedingungen innerhalb der Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen werden können, von Vormittags 9 bis 


Nachmittags 6 Uhr abgehalten werden. 

Jeder Lizitant bot im Termine eine Bie⸗ Tauben. C. F. W. Jacob. Lend ue beſitzend, ſucht unter oliden Anſprü⸗ Schl. Ffdb. Lit. A. 4 | 9277 G isse-Brieger. 4 0 
tungs⸗Kaution von 250 Thlr. zu erlegen. — — — — — | ben per 1. Oktober ein Engagement. Gef old und Papiergeld. Schl. “Lit. Ad | 92% 6. ı Neisse-Brieg 1 48 6. 
Ecweid itz, den 24. Juli 1859 n Preßhefe Adreſſen werden unter Chiffre C. G. poste | Dukaten 93% B. dito dito C. 4 | 90% 6. Ndrschl.-Märk. 4 — 
nig, > % . 4. restante Poln.-Lissa erbeten. Louisd' or 109 . Schl. Rust.-Pfdb. 4 92 u 6. dito Prior. 4 — 

von anerkannt vorzüglicher Qualität, empfiehlt Poln. Bank -Bill. 87%, B. |Schl.Pfab.Lit.B.4 | 92% C. dito Ser. IV...|5 


Königl. Haupt: Steuer-Amt. 


Desterr. Bankn.] 88 J Bl. Schl. Rentenbr. 4 | 91% G. | Oberschl. Lit. A, 1 119% 8. 


— — ö a] 
- ä i i „[Mohnung für ein anſtändiges Mädchen oder 
1006]. Bekanntmachung. und gewährt Wiederverkäufern einen bedeuten W̃ \ Andiges 2 30e € 3 f 
l e königliche Brückengeld⸗Hebeſtelle zu Nim⸗ ar Kabrif i 108) IC ara Herrn Neue ee dito ost. Währ| | 84% B. | Posener dito... | 89% 6. | die Lit. 8 l B, 
kowitz bei Steinau ſoll dom 1. Oftober d. J. ie Preßhefen⸗Fabrik in Ohlau. : - Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.4%Y]| — | dire It. C/ 119 J b. 
Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl.( 4 | 84% B. 


„„ A — 
Ein junger unverheiratheter militärfreier Oeko⸗ 

nom, der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, dem die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſteben, und feit mehreren Jahren auf großen 
Gütern ſelbſtändig gewirthſchaftet bat, auch 
gegenwärtig noch im Dienſte iſt, ſucht zu Michae⸗ 
lis oder Neujahr eine anderweitige Stellung. 


Pr.-Anleihe18504%2| 97%, B. |Yoln. Pfandbr..]4 | 86% B. dito dito 4¼ 88% B. 
dito 18544 97% B. dito neue Em./4 | 86% B. dito dito 
dito 1854 185604 / 97% B. Poln. Schatz-Ob. 4 —— Rheinische — 
Preuss. Anl. 1859/5 103 B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 | 76% 6. Kosel-Oderberg.[4 38 / 6. 
Pram.-Anl. 18543116 % B, || Oester. Nat.-Anl.5 | 67% B. dito Prior.-Obl. 4 
St.-Schuld-Sch. 3½ 83% B. Elsenbahn-Actlen- dito dito 44 — 


ab meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 
Montag den 22. Auguſt d. J., 
Naächm. von 2—6 Uhr 
in dem Geſchäftslokale des königl. Steuer⸗Amts 
zu Steinau anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 


WAE 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, 


Freiw. ele0 ft 97 B. 
1 
* 


dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder . 
Bieter im Termin eine Caution von 100 Thlr. ren — 5 1 hae de Gefällige portofreie Offerten unter II. B. be: | Bresl. St.-Oblig./4 Freiburger. 4 88½ B. ML — 
baar oder in Staatspapieren 15 erlegen hat. "es fördert die Epedition der Breslauer Zig. [494] dito dito 4 — dito III. Em. 4 — Oppeln-Tarnow. 438 / B. 
Die Berpachtungsbedingungen Önnen bei uns zuverläßig echt 8 G 27 Een 12 4 B. am POL. 4 9870 > 8 
wire der Plelhunen eingehen Walden and beforgen ſelchen von unferem i omy agnon⸗ ud. ie dito 37 867% B. |Köln-Mindener % cler Bak. 5 7670 

9 ; g n u einer u emiſch⸗ f 5 7 5 g ** 48. 

Wohlau, den 28. Juli 1859. hieſigen und unſerem Stettiner nischen Wagen 1 ind 10 u 4 Fe Finde] RR Er uhr | | 
J * 4 > I 2 rn 


Lager nach allen Richtungen. 1609] 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52 


Könialiches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


. um up 285 
verkauft das Dominium woit 5 
ohne Unterhändler, Karlsſtr. Nr. 3. [931] 2 „ ig 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


deutenden preuß. Oſtſes⸗Handelsſtadt wird ein 
Compagnon mit einigen Tauſend Thaler Kapi⸗ 
tal und den betreffenden Fachkenntniſſen geſucht. 


Weohsel-Course. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 141% 6. Hamburg kurze Sicht 
150% bz. dito 2 Monat 149% 6. London 3 Monat 6,17 bz. dito kurze Sicht — — 
Paris 2 Monat 78% bz, dito kurz — — Wien österr. Währung — — Frankfurt — — 


Augsburg — — Leipzig — — 


